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DESs

Gewerkschaften und Papens Arheitsheschaffung“

Was der ADGB. sagt
Aus dem Bundesbüro des ADGB. wird uns zur Frage

der Lohnkürzungen geſchrieben:
Der Reichsarbeitsminiſter hat am 24. September in einem

Jnterview Stellung genommen zu den ſich aus der Durchführung
der letzten Notverordnung ergebenden Streitfragen. Er vertritt die
Auffaſſung, daß ein Streik der Belegſchaften gegen die Durchführung

der Lohnkürzungen mit der Friedenspflicht der
Tarifträger kollidiere.

Wir haben in aller Oeffentlichkeit dargelegt, inwieweit unſeres
Erachtens eine völlig klare Rechtslage in dieſen Fällen hinſichtlich
der Friedenspflicht beſteht, ſo daß Abwehrbewegungen ſehr wohl im
Rahmen der zur Zeit geltenden Geſetze auch die Unterſtützung der
Gewerkſchaften finden könnten. Dieſe unſere Auffaſſung wird ge
teilt von zahlreichen namhaften deutſchen Arbeitsrechtlern. Wenn
der Herr Reichsarbeitsminiſter eine andere Auffaſſung vertritt, ſo
ſteht eben Rechtsauffaſſung gegen Rechtsauffaſſung, über die zu ent
ſcheiden Aufgabe der Arbeitsgerichtsbarkeit iſt. Jnſoweit gibt uns
das Jnterview keine Veranlaſſung zur Stellungnahme.

Anders jedoch, wenn der Herr Reichsarbeitseniniſter
verſuücht, die Arbeitsloſen gegen die in Arbeit Stehen

den auszuſpielen.
Er fagt, daß er grundſätzlich nicht geneigt ſei zu glauben, daß eine
erhebliche Zahl von Arbeitern, die noch einen Arbeitsplatz haben,
wegen einer geringen Lohnkürzung den Arbeits
loſen, die mit ihren Frauen und Kindern lange genug gedarbt
haben, das Recht auf Arbeit und den Eintritt in das Arbeitsver-
hältnis verwehren wollen“. Wir müſſen uns mit aller Entſchieden-
heit gegen eine ſolche Unterſtellung wenden. Die deutſchen Arbeiter
haben ſeit langem gerade im Hinblick auf die Notwendigkeit, Er
werbsloſe wieder in die Betriebe zu ziehen, von der deutſchen Re
gierung die generelle und weitgehende Verkürzung der Ar
beitszeit gefordert. Sie forderten die allgemeine Vierzig-
ſtundenwoche. Angeſichts der in der Regierung und bei den Arbeit-
gebern obwaltenden Beſtrebungen, das deutſche Lohnniveau zu
ſenken, waren ſie ſich im klaren, daß die von ihnen geforderte
Arbeitszeitverkürzung nicht kompenſiert werden würde durch einen
Lohnausgleich. Wenn ſie trotzdem immer und immer wieder und
leider vergeblich von der Regierung energiſche Maßnahmen zur Ver
kürzung der Arbeitszeit verlangten,

ſo boten ſie damit dem geſamten deutſchen Volke das
Beiſpiel einer großherzigen Klaſſenſolidarität,

einer Solidarität der in Arbeit Stehenden mit ihren arbeitsloſen
Genoſſen, wie ſie noch zu keiner Zeit irgendeine Klaſſe in Deutſch
land geboten hat. Wogegen ſich die Arbeiter wenden, iſt, daß nun
mehr durch die Notverordnung die mit einem erheblichen Lohn
ausfall verbundene Herabſetzung der Arbeitszeit zu gleicher Zeit
noch zu einer Senkung des Tariflohnes führen ſoll. Jhr
Arbeitseinkommen ſoll von zwei Seiten her beſchränkt werden. Die
Arbeiter wiſſen überdies, daß dieſe durch Notverordnung ausge
ſprochene Lohnkürzung zu einem weiteren Verfall an Kauf-
kraft und damit zu einer Gefährdung jedes Arbeits
beſchaffungsprogramms, auch des Arbeitsbeſchaffungs
programms der Reichsregierung führen muß, um ſo mehr, als
dieſer Lohnabbau ſich keineswegs auf die Betriede lokaliſiert, die
durch Mehreinſtellung ein Recht auf Lohnabbau herleiten zu können
glauben. Die Arbeiter wiſſen weiter, daß die Durchführung dieſes
Teiles der Notverordnung den Tarifvertrag aufs höchſte
gefährdet, weil er künftig ſeine Funktion, eindeutig und klar
den Lohnſatz feſtzuſetzen, nicht mehr erfüllt. Es handelt ſich alſo
nicht darum, daß die zur Zeit beſchäftigten Arbeiter den Arbeitsloſen
den Arbeitsplatz verwehren „wegen einer geringen Lohnkürzung“.

Wären alle Bevölkerungskreiſe zu den Opfern bereit
geweſen, die die arbeitende Bevölkerung im Juntereſſe
der Geſamtheit bereits gebracht hat, es ſtände beſſer

um Arbeitsmarkt und Wirtſchaft.
Wenn ſie Lohnkürzungen ablehnen, ſo deshalb, weil ſie für ſich
und damit auch für die Millionen der Arbeitsloſen zugleich die
Grundlagen ihrer Exiſtenz und des deutſchen Arbeitsrechts verteidigt.

Der Vorſtand des ADGB. hat ſofort nach der Ankündigung der
Notverordnung durch den Reichskanzler Stellung genommen. Er
hat einmütig feſtgeſtellt, daß die Gewerkſchaften die mit den Plänen

der Reichsregierung verbundene Abſicht, den Tariflohn nach er
folgten Neueinſtellungen zu ſenken, bekämpfen werden. In ſeiner

Enkſchließung heißt es ausdrücklich: „Ueberdies iſt
der Bundesvorſtand der Anſicht, daß das von der Regierung ver
folgte Ziel, den Anreiz zu Neueinſtellungen von Arbeitskräften zu
geben, auch erreicht werden würde, wenn es mit der im Plan

der Reichsregierung vorgeſehenen Zahlung der
Prämie von 400 Mark für jeden neueingeſtellten
Arbeiter ſein Bewenden hätte.

Jm Rahmen des Geſamtplanes der Regierung kann
auf die Kürzung der Löhne verzichtet werden, ohne
den von der Regierung erwarteten Effekt des Planes

zu ſchmälern.“
Unrichtig iſt auch die Erklärung des Miniſters, daß die gegen

einen Lohnabbau gerichteten Beſtrebungen der Gewerkſchaften mit
den von den deutſchen Arbeitern in Genf erhobenen Forderungen
„in unlösbarem Widerſpruch“ ſtehen. Die deutſchen Ge
werkſchaften ſind zuſammen mit den Gewerkſchaften aller Länder
eingetreten für eine möglichſt ſchnelle internationale Durchführung
der 40-StundenWoche. Dem Verwaltungsrat des Jnternationalen
Arbeitsamtes lag das Verlangen der italieniſchen Regierung nach
Einberufung einer diesbezüglichen Arbeitskonferenz vor. Der Vor
ſchlag ging ausdrücklich von der Erwägung aus, daß zur Ueber
windung der Wirtſchaftskriſe nicht nur eine Verkürzung der Arbeits
zeit notwendig ſei, ſondern daß auch ein Ausgleich der Löhne
erfolgen müſſe, weil ſonſt die Kaufkraft der Maſſen zu ſehr ge
ſchwächt werde. Die deutſche Regierung will durch ihre Notverord-
nung zu einer ſtarken Verkürzung der Arbeitszeit drängen. Zu
gleicher Zeit will ſie aber und das iſt das Entſcheidende dieſe
Verkürzung der Arbeitszeit verbinden mit einer Senkung der Löhne.

Die Abwehrbewegung der deutſchen Arbeiter ge-
fährdet daher nicht im mindeſten die auf eine inter
nationale Verſtändigung gerichteten Arbeiten in
Genf. Was ſie aufs ſchwerſte gefährden könnte, wäre
jedoch das Beiſpiel der deutſchen Regierung, die zur

Arbeitszeitverkürzung den Lohnabzug fügt.
Wir ſtreiten nicht darum, inwieweit eine Abkehr vom Tarif

vertrag „die Stellung der deutſchen Gewerkſchaften erſchüttert“. Der
kollektive Arbeitsvertrag wird erſchüttert durch die
Notverordnung. Nicht nur, daß er ſeine Funktion, eindeutige
Lohnſätze feſtzulegen, einbüßt, ſondern auch, weil die vollkommene
Verſchiebung des Konkurrenzverhältniſſes der Betriebe zueinander
bei den Unternehmern die Tendenz auslöſen wird, vom Tarifvertrag

loszukommen und ſei es durch Austritt aus den Arbeitgeberorgani
ſationen, die Träger des Tarifvertrages ſind. Verbindlicherklärungen
ſollen nicht mehr ausgeſprochen werden, ſelbſt in Fällen, wo es die
ſoziale Lage einer Arbeitergruppe im ſozialen Intereſſe notwendig
machen würde. Wie die Allgemeinverbindlicherklärung zur Zeit ge
handhabt wird, zeigt eine der jüngſten Entſcheidungen des Reichs
arbeitsminiſters, die die Allgemeinverbindlicherklärung eines Lohn
tarifes in der Landwirtſchaft ablehnt, da „der Wochenlohn von
10,20 M. in der Spitze für den männlichen Arbeitnehmer bei voller
Koſt und Wohnung bei den derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
zu hoch erſcheint“. Geht an dieſer Einſtellung des Reichsarbeits
miniſteriums in vielen Fällen die tarifvertragliche Regelung zu
grunde, ſo werden damit keineswegs die Gewerkſchaften
„erſchüttert“.

Engliſche Regierungskriſe
Rücktritt der liberalen Miniſter

Der engliſche König kehrt am Donnerskag nach London
zurück, um am Freilagvormikkag die Räckiritks-
erklärungen der liberalen Miniſter enlgegen-
zunehmen. Gleichzeitig wird er die Nachfolger zu ernennen
haben.

Der Umbau des Kabinetts iſt nicht frei von Schwierigkeiten
für den Premierminiſter, der den überparteilichen Charakter der
Regierung wahren möchte. Als Nachfolger Snowdens möchte er
Lord Allen, den früheren Vorſitzenden der unabhängigen Labour
Party, in das Kabinett aufnehmen, eine Wahl, die jedoch den Kon
ſervativen wenig gefällt. r wird im Zuge des Ka
binettsumbaues auch ein Wechſel im Auswärtigen Amt ſtattfinden.
Sir John Simon, der am Dienstag nach London zurückkehrt, wird
möglicherweiſe das Auswärtige Amt, wo er auch nach engliſcher
Meinung keine ſehr glückliche Rolle geſpielt hat, mit dem Sicher-
heitsminiſterium vertauſchen, das durch den Abgang von Samuel
frei wird. Als Kandidaten für das Außenminiſterium werden Lord
Reading und Lord Lothian genannt.

Apheitsminister unter anklage!
Noch mehr Arbeitsloſigkeit

Politiſierte Wirtſchaſt
Kontingente für gutes Wahlwetter
Der Konkingenkierung und Finsſenkung, über die am Monkag

von der Reichsregierung Einzelheiten in einer derarktigen Mangel-
haf tigkeit veröffentlicht worden ſind, daß ſich die Unruhe in
der Wirtſchaft unbedingt weiter ſteigern muß, iſt ein leidenſchaft
licher Kampf vorausgegangen. Die Gegner der Konkingenkierung
haben dargelegt, wie ſehr die Einfuhrdroſſelung für landwirkſchaft
liche Waren den deutſchen Jnduſtrieexport ſchädigen muß. Sie
haben bewieſen, daß der mit Sicherheit zu erwartende Export
ausfall neue Millionen von Deutſchen arbeitslos machen und die
Landwirtſchaft ſo weiter Kunden verlieren wird, daß die Konkin
genkierung, ſelbſt wenn ſich die unwahrſcheinlichſten Hoffnungen
r Autarkiefreunde erfüllen, der Landwirtſchaft niemals helfen
ann.

Die Vertreter der Landwirtſchaft haben das alles zugeben
müſſen. Aber ſie beſtanden auf die Erfüllung von Forderungen,
die der Rumpelkammer der nakional ſozialiſtiſchen
Agitation entnommen ſind. Den Vertretern der landwiri
ſchaftlichen Organiſalionen, insbeſondere den Führern im Reichs
landbund, iſt der Vorwurf zu machen, daß ſie eine rein wirtſchaft
liche Angelegenheit einzig und allein vom Skandpunkt der Kon
tingenkierung und der Furcht vor der nalionalſozialiſtiſchen Agitation
belrachtet haben. Die gegenwärkige Reichsregierung trifft der Vor
wurf, daß ſie denſelben Fehler für ihr Teil nicht vermieden hal.
Auch ſie hat in rein wirtſchaftlichen Dingen die Enkſcheidung aus
politiſchen Rückſichten gefälll. Sie hat das Gewiſſen ge
habt, hinſichtlich der Konkingenkierungsforderung der Landwirtſchaft
Konzeſſionen zu machen, die unker keinen Umſtänden gemacht
werden durften. Man hat ſich innerhalb der Regierung zweifellos
über die beſſere Einſicht hinweggeſetzt, nur um die bevorſtehen-
den Reichskagswahlen zugunſten der Papen-Re-
gierung zu beeinfluſſen. Man will durch die Konlingenkierung
und die ZJinsſenkung auf dem Lande befſſeres Wahlwekker
für die Regierung Papen machen.

Hätten wir ein Parlament, das zu arbeiten verſtünde und das
arbeiten könnke, dann wäre ein Mißbrauch mit wirtſchafklichen
Dingen, wie er jetzt betrieben wird, unmöglich. Man hat ſo viel
über das „Syſtem“ in der Republik und über die Syſtem
parkeien“ geſchimpft. Man ſoll uns nur einen Fall fagen und
zeigen, in dem die „Syſtemparteien“ ſo mit wirtſchafklichen Dingen,
mit dem Schickſal unſerer Wirtkſchaft ſpiellen, wie das die Papen
Regierung jetzt tut. Eine derartige Vergewaltigung der Wirtſchaft
wäre bei ihnen unmöglich geweſen. Dafür war und iſt ihr Ver
ankwortungsgefühl zu groß. So zeigt ſich die Notwendigkeit der
Demokrakie und des Parlamenkarismus insbeſondere in dieſen
Tagen, wo über die wirtkſchafkliche Zukunft Deutſchlands geradezu
gekuhhandelt wird.

Alle Warnungen gegen die Konkingenkierung hat die Regierung
ungehört verhallen laſſen, und der Richsernährungsminiſter kuk Enk-
ſcheidungen, die nalurnokwendig zu handelspoliliſchen Konflikten
führen müſſen, mit ein paar Phraſen ab. Was denkt ſich
dieſer Reichsernährungsminiſter eigenklich, wenn er in ſeiner
Münchener Rede von der „Gebundenheit zur Scholle“, von „Ehre
und Freiheit und von „Skaatsbudgeis und Handelsbilanzen“ ſpricht,
die „verlo wenn ein Volk das Gefühl dafür verliert. Wir
wiſſen nicht, wen der Freiherr damit in München gemeink hak.
Eiwa die induſtrielle Arbeiterſchafk, die in den letzien
zwanzig Jahren die Kriegslaſt, die Laſt des ZJuſammenbruchs und
des Aufbaus geiragen hat? Es zeugt gerade nicht von großer Ver
ankwortungsfreudigkeit, wenn, wie es der Miniſter in München
getan hakt, mit Plaktheiten handelspolitiſche Ereigniffe garniert
werden, deren Tragweite unabſehbar iſt.

Die Regierung Papen nimmt die Belebung, die ſich während
der letzten Wochen in unſerer Wirtſchaft unzweifelhaft zeigt, deren
tiefe Wurzel jedoch in der Weltwirtſchaft, in dem Umſchwung auf den
großen Rohſt ärkten liegen, für ſich in Anſpruch, für ihre
Bemühungen, die ſogenannte privakwirkſchaftliche Jnikiaklive in
Deutſchland zu wecken. Wir gönnen ihr dieſen Ruhm. Uns kommt
es darauf an, daß es wirklich in der Wirtkſchaft beſſer wird und daß
die Arbeitsloſen verſchwinden. Wie muß aber das Aktenkat der
Regierung von Papen auf den deukſchen Jndufkriewarenexport, von
dem in Deutſchland 10 Millionen Menſchen leben, wirken? Es
wird auf jeden Fall die Schuld der Regierung Papen ſein, wenn
durch das Konkingenkierungsſyſtem Rückſchläge in den Wirtſchafis
beſſerungen eintreten.

In dieſem Zuſammenhang ein Wort über die Induſtrie.
Der Standpunkt der Induſtrie in der Konkingenkierungsfrage war
ſachlich, wohlüberlegt und wohlbegründet. Die Jnduſtrie hat roh
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dem eine Schlacht verloren und mußke gegen die Agitallonsrück
ſichten und poliliſchen Ueberlegungen im Schoß der Reichsregierung
zurückweichen. Aber ſie hat mitgewirkt, daß dieſe Schlacht verloren
ging. Hat ſie den großagrariſchen Forderungen im
Laufe der letzien Jahre nicht immer wieder nachgegeben? Hat die
Induſtrie nicht die Großagrarier zu immer neuen Forderungen er
munkert? Hat ſie nicht den Kampf gegen das „Syſtem“ finanziert?
Iſt ſie nicht mit dem Syſtem Papen durch Dick und Dänn gegangen?
Jetzt zeigen ſich die Folgen!

Wenn aber die Regierung Papen glaubt, ſie hätle mit der Kon
kingenkierung gules Wahlwetter auf dem Lande gemacht und die
Nazikonkurrenz aus dem Felde geſchlagen, dann ſind Zweifel
wohl am Platz e. Der Reichslandbund iſt ſeit Jahren ſo un
ſachlich und demagogiſch geleitet, daß er immer wieder neue Forde

rungen aufſtellen wird. Sachlichkeit und Verankworkungsbewußkſein
ſind in den großagrariſchen Organiſationen unbekannie Dinge ge-
worden und der Reichsernährungsminiſter wird bald das Schickſalſeines Vorgängers Schiele teilen, von dem im Reichslandbund, z

Präſident er war, kein Hund mehr ein Stück Brot annimml, weil
Schiele nicht verankworten konnte, das zu geben, was von ihm ge
fordert wurde.

Der 6. November wird zeigen, was iſt.
der Konlingentkierung leiden, die Angeſtellken, Beamken und Arbeiter,

ſtimmen für die Sozialdemokrakie gegen die Papen
Regierung, gegen die Nazis; denn nur dadurch iſt die Gewähr ge
geben, daß das Recht nicht nur in der Polilik, ſondern auch in
der Wirtſchaft endlich wiederkehrt.

Wirtſchaſtsprogramm der Junker
Freiherr von Braun verkündet Beſchlüſſe des PapenKabinetts

Der Reichsernährungsminiſter Freiherr von Braun
hat heute vormittag auf der Tagung des bayeriſchen
Landwirtſchaftsvereins in München die vom Kabinett
Papen gefaßten Beſchlüſſe über Kontingentierung der
Einfuhr und Senkung von Zinſen bekannt gegeben.

Das Kernſtück des neuen Regierungsprogramms iſt die Kon
tingentierung zahlreicher agrariſcher Einfuhrprodukte. Um
dieſe Konkingenkierung hat ſich in den letzten Wochen ein erbillerter
Kampf in Deufſchland abgeſpielt. Beſonders die Organiſationen der
induſtriellen Arbeiinehmer ſowie ſämtliche Verbände
und Jnſtikutionen der induſtriellen Unternehmer haben auf das
ſchärfſte gegen eine Konkingenkspolitik der Regierung proleſtiert,
deren zwangsläufige Folge eine Vernichtung der letzken Export
möglichkeiten Deutſchlands ſein muß.

Die Regierung hat beſchloſſen, die Einfuhr folgender agrariſcher
Produkte zu konkingentieren: verſchiedene Sorten Gemüſe, Obſt,
Schnitkholz und Papierholz, Schlachtrinder, Speck, Schmalz, Käſe
und neben verſchiedenen weniger wichtigen Produkien auch
Bukker. Bei der ausſchlaggebenden Bedeukung des Bukkerexporkes
von Dänemark und anderen fkandinaviſchen Ländern nach Deutſch
land bildete die geplante Beſchränkung der Buktereinfuhr auf ein
beſtimmkes Konkingent ſelbſtverſtändlich den Angelpunkt der
ganzen Konkingenkierungspolitik. Offenbar haben die Proteſte und
Warnungen der nichtagrariſchen Wirtſchaftsgruypen und das ſehr
ernſte Echo aus den bekroffenen Ländern die Regierung veranlaßt,
hier keine eigenmächtige Konkingenkierung vorzunehmen, ſondern erſt
mit den einzelnen Jmporkländern in Verhandlungen zu kreien und
auf gütlichem Wege eine entſprechende Einfuhrregelung durchzufetzen.

Das zweite Kernſtück des neuen Regierungsprogramms iſt die
Zinsſenkung. Wie wir bereits ankündigten, beſchränkt ſich die
Finsſenkung auf landwirtſchaftliche Kapilalſchulden. Die Finslaſt für
langfriſtige Hypolheken wird in den nächſten beiden Jahren um
2 Proz., jedoch nicht unker 4 Proz. pro Jahr erleichtert. Dieſe ein
geſparien Finſen ſind bei den Tilgungshypolheken erſt am Schluß
der Tilgungsperiode ohne FJins und Finſeszins zu enkrichten.

Bei den Hypokheken, die keiner Tilgung unkerliegen, wird der
fortfallende Zinskeil von zweimal zwei Prozenk gleichfalls bei der
Rückzahlung des Darlehens beglichen werden, jedoch nur dann in
voller Höhe, wenn die Rückzahlung nach ekwa acht Jahren erfolgt.
Bei früherer Rückzahlung wird der nachträglich zu zahlende Jins-
beirag nach einer vorgeſehenen Staffelung erniedrigk.

Die Zinſen für die Pfandbriefe werden von der Senkung
der land wirtſchaftlichen Hypothekenzinſen nicht betroffen. Das Reich
wird vielmehr den Kreditinſtituten, bei denen die agrariſchen Hypo
kheken mehr als 10 Proz. ihrer Deckungsmaſſe ausmachen, den enk
ſtandenen Ausfall an Finseingängen finanzieren.

Eine weitere Finsſenkung erfolgt beim ländlichen Perſonäl
kredit. Hierzu ſoll eine umfaſſende Reorganiſation der Kreditverhält
niſſe im land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen ſtaktfinden. Bei
der „Bereinigung des Abſchreibungsbedarfes“ bei den agrariſchen
Genoſſenſchaften, alſo bei ihrer Sanierung, will ſich die Reichsregie
rung ausſchlaggebend beteiligen. Im Zuſammenhang hiermit ſollen
die Pläne über eine Umbildung der Preußenkaſſe durchgeführt
werden.

Zugleich iſt außer der Regelung der Finſen und der Konkingen
kierung ein beſonderer verſtärktler Vollſtreckungsſchuhß für landwirk
ſchaftliche Beſitzer und Pächter beſchloſſen worden.

Abwehr des Lohndrucks
Neue Berliner Erfolge

Aus Berlin wird gemeldet:
In der Spinnſtoffabrik Zehlendorf iſt der Abwehr

kampf der Arbeiter gegen den angekündigten Lohnabbaun auf Grund
der Nokverordnung erfolgreich beendet worden. Nachdem am
Sonnabend die zweite Schicht nicht mehr zur Arbeit erſchienen war,
hat die Firma den Arbeiterrat zu ſich gebeten und ſich mit
ihm dahin verſtändigt, daß der Anſchlag wieder zurück
gezogen wird, in dem für die 31. bis 40. Arbeiksſtunde in der
Woche die Senkung der Tariflöhne um 40 Proz. angekündigt worden
7 Daraufhin iſt am Montag die Arbeit wieder aufgenommen
worden.

Gleichfalls erfolgreich beendet wurde der Abwehrſtreik
der Hilfsarbeiter bei der Buchdruckerei Otto Elsner, die

verbindlichen Schiedsſpruches vorgenommen werden ſollte. Die
Firma hat ſich bereit erklärt, Leiſtungszulagen in der Höhe
zu zahlen, daß der in dem verbindlichen Schiedsſpruch vorgeſehene
Lohnabban damit wieder ausgeglichen wird. Die Streikiage
werden den Hilfsarbeitern voll bezahlt, jedoch wird die durch
den Streik verlorengegangene Arbeitszeit durch eine vorübergehende
Verlängerung der Wochenarbeitszeit von 40 auf 48 Stunden wieder
nachgeholt. Die an der Arbeit durch den Streik der Hilfsarbeiter
behinderten Drucker bekommen die Skreikzeit ebenfalls voll be
zahlt, ohne die verlorene Arbeilszeit nacharbeiten zu müſſen. Das
gleiche trifft auch für die Buchbinder zu, wo es infolge von
Maßregelungen zur Ausſperrung kam. Bei den Buchbindern werden
die Maßregelungen rückgängig gemacht und auch die enklafſenen
Zeithilfen wieder eingeſtellt.

In zwei weikeren kleineren Buchdruckereien, wo ein Lohnabbau
auf Grund der Nokverordnung angekündigt worden iſt, hat man die

ſich gegen einen Lohnabban richtete, der auf Grund eines Ankündigung wieder zurückgezogen.

Diskuſſion um die Herriot-Rede
In der Pariſer Preſſe

Die Rede Herrioks wird faſt in der ganzen Pariſer Preſſe,
vor allem in den radikalen Blättern, beifällig aufgenommen.
Léon Blum unterzieht ſie im „Populaire“ einer ſcharfen
Kritlik.

Der ſozialiſtiſche Führer erklärt zwar, daß die Rede eine auf
richtige und lobenswerte Anſtrengung darſtelle, denn ſie bringe einen
offenſichtlichen Wunſch nach Wiederannäherung und Einigkeit zwiſchen
allen Nationen Europas zum Ausdruck. Man finde in ihr den Ernſt
und das Bewußtſein einer ſchweren Laſt, die Furcht vor einer
kritiſchen Stunde, aber trotzdem ſuche der Redner ſich bis zu einem
unparteiiſchen Urteil zu erheben. Und daher komme der ein wenig
traurige Ton der Ruhe, die den Preis der Rede ausmache. Herriot
habe anerkannt, daß die Entwaffnung der beſiegten Mächte den
erſten Schritt zur allgemeinen Abrüſtung darſtelle. Was könne ihn
alſo auf dieſem Weg aufhalten? Glaube er, daß Frankreich ſchon
die in Verſailles übernommenen moralischen und politiſchen Ver-
pflichtungen erfüllt habe? Man könnte es meinen, denn Herriot
beſtehe mit Nachdruck auf den ſeit 1921 durchgeführten Verringe
rungen der effektiven Stärken und der Heereseinheiten. Aber wiſſe
er denn nicht, daß das Kriegsmaterial Frankreichs furchtbarer als
jemals iſt. Wiſſe er nicht, daß die franzöſiſche Berufsarmee ſtändig
größer geworden und das Budget in Gold ausgedrückt bei weitem
die Budgets von 1913 und 1914 überſteige? Wiſſe er nicht, daß in
Frankreich etwas exiſtiert, was man die allgemeine Wehrpflicht
nennt, und daß man in Frankreich allen Kindern die Kunſt des
Tötens lehrt? Aber es ſcheine, daß die Schwierigkeiten, die man
der allgemeinen Abrüſtung entgegenſetzt, in der unzureichenden
Sicherheit beſtehen. Herriot erkäre ſich mit ironiſchem Vergnügen
einverſtanden mit der in der Antwort der ſozialiſtiſchen Partei
auf den Stockholmer Fragebogen ausgedrückten Doktrin. Er, Léon
Blum, werde ſich darüber nicht beklagen, die ſozialiſtiſche Partei
würde aber hundertmal recht haben, wenn ſie jetzt auf die ſo vielen
Ereigniſſe anders denke als vor 15 Jahren.

Das pilſudſkiRegime
Linksradikale Partei „kommuniſtiſcher Umtriebe“ verdächtig

Die polniſchen Verwaltungsbehörden haben am Montag in den
Wojewodſchaften von Oſtgalizien die ukrainiſche agrariſche
linksradikale Partei Selrob wegen „kommuniſtiſcher
und ſtaatsfeindlicher Tätigkeit verboten. Gleichzeitig wurden
bei den Führern und in den Redaktionsräumen der drei Blätter
dieſer Partei Hausſuchungen vorgenommen. Die Redaktionsmit-
glieder ſowie zahlreiche Führer des Selrob wurden verhaftet.

Gandhhi erfolgreich
Abbruch des Hungerſtreiks Regierung muß nachgeben

London, 26. September. (Eigenbericht.)
Gandhi hat am Montag feinen Hungerſtreik mit einem

Glas Jitronenſaft beendel. Der Grund: die engliſche Re
gierung iſt einperftanden mit dem durch Gandhis Hungerſtreik er
zwungenen Kompromiß zwiſchen den Hindus der höheren Kaſten
und den „Unberührbaren“. Die Parias werden ſogar ſtalt 71 Siße,
wie es die engliſche Regierung vorſchlug, 148 Sitze in der Kommu
un erhalten. England macht lediglich Vorbehalte für das
Wahlſyſtem.

Breitners Ausſcheiden
Wien, 26. September. (Eigenbericht.)

Im ſozialdemokratiſchen Gemeinderaksklub von Wien keille
Bärgermeiſter Sein am Monkag mil, daß Skiadtrat Brelkner
mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand von ſeinem Amle als
Finanzreferent der Stadt Wien zuräckireke. Der Klub nahm
dieſe Erklärung mit größtem Bedauern und Dank für die Arbeit
Breitners zur Kenntnis. Rachfolger Breitners in der Finanzver
waltung wird der bisherige Präſident des Wiener Landiages, der
ſozialdemokrakiſche Abgeordnete Dr. Robert Dameberg.

Bracht revidiert ſich
Landkreiſe durchbrechen ſein Diktat

In ſeiner Rede in Münſter kündigte Herr von Papen groß
wie es ſich für ein Mitglied des Herrenklubs gehört vor
auch eine preußiſche Verwaltungsreform an.

Die Reform iſt inzwiſchen verordnet worden. Sie hat ſo viel Miß
ſtimmung und ſo viel Schwierigkeiten techniſcher Art hervorgerufen,
daß ſich die Papen und Bracht wieder einmal gezwungen
ſehen, einen Rückzieher anzutreten. Die Methode, von oben
herab zu verfügen, iſt eben nicht das Allheilmittel. Nur gut,
daß die Barone das von Tag zu Tag mehr am eigenen Leibe
verſpüren. Manchem ſoll es deshalb ſchon vor dem ſchweren
Winter grauen.

Die Beſchwerden, Abänderungsanträge und Kritiken, die den
Papen und Bracht in Erwiderung auf ihre Verwaltungsreform zu
gegangen ſind, gehen ins Ungeheuerliche. Kein Zweifel, daß es
darunter viel Zuſchriften gibt, die ſachlich nicht berechtigt ſind. Aber
es gibt auch ebenſo viele, deren Berechtigung nicht einmal die Barone
beſtreiten können. Jedenfalls haben ſie ſich eines Beſſeren belehren
laſſen. Infolgedeſſen ſoll noch in dieſer Woche durch eine neue
Notverordnung beſtimmt werden, daß ein Teil der bereits für auf
gelöſt erklärten Landkreiſe nicht auf gelöſt wird und zahlreiche

durch die ſchematiſche Neugliederung der Landkreiſe zu be
fürchtenden erigkeiten ſo oder ſo zu beheben ſind. So hofft man
aus einer halben Arbeit eine ganze machen zu können. Halbe
Arbeit, weil ihre Fertigſtellung unter der Fixigkeit, mit der ſie im
Intereſſe der Barone zuſtandekam, leiden mußte.

Das Beiſpiel zeigt, daß auch die Bäume der Barone nicht
in den Himmel wachſen. Und erſt dieſen Winter?

VölkerbundTagung eröffnet
Genf, 26. September. (Eigenbericht.)

Am Monlag wurde die 13. Vollverſammlung des
vöslkerbundes eröffnet. In ſeiner Eröffnungsrede deckte
Rakspräſident de Valera die Exiſtenzkriſe des Völkerbundes rück

ſichislos auf. Er an alle h reübten Vertkagungs Vertuſchungsmetkhoden aufzugeben.
u widn ete de un ren Generalſekrekär Sie Erie

D nd lim wurde mit 44 Stimmen zum Präſidenten
der 13. Vollverſammlung gewählt.

Zehn Jahre Zuchthaus!

rü Freundin, die Stenotypiſtin Gertrud B. erſchoſſen. HeilWahe wolle das Gericht davon überzeugen, daß Gerirud B. Selbſt

mord begangen habe. Der Bweis hierfür gelang nicht. Der Skaaks
anwalt plädierte auf die Todesſtrafe. Das Gericht hegle indes
Zweifel, ob Heilmann die Tat, für die nur materielle Gründe maß
gebend waren, im Affekt oder aus voller Ueberlegung beging.

Autobuskataſtrophe
Am Monkagnachmiktag ereignete ſich bei Loren (in der Rähe

von Amſterdam) ein ſchwerer Juſammenſtoß zwiſchen einer Klein
bahn der Strecke Hilverſum- Amſterdam und einem mit 35 Per
ſonen beſetzten deutſchen Aukobus aus Boltrop. Von den Auto
inſaſſen durchweg Deutſche wurden 2 gekötet, 7 ſchwer und
14 leicht verletzt. Die Paſſagiere des Kleinbahnzuges kamen mit
dem Schrecken davon. Der herannghende Kleinbahnzug halte
Signale gegeben, die der Aukobuschauffeur ſcheinbar nicht begriff; er
fuhr weiter. Bei dem Zuſammenprall ſprang die Kleinbahn aus
den Schienen. Der Aufobus ſtürzte um; eine Seiklenwand wurde
vollſtändig abgeriſſen.

Freigeſprochen trotz des NaziEides
Reichsbannermann vor dem Breslauer Sondergericht

Breslan, 26. September. (Eigenberichk.)
Das Sondergericht am Breslauer Landgericht ſprach

am Montag den 33jährigen engere Walter Pollae
von der Anklage des Landfriedensbruchs fre

Pollack war beſchuldigt, an einem Ueberfall auf Rakionalſozis
liſten, der ſich am 22. Juni vor dem Breslauer Arbeilsgerichts-
gebäude abgeſpielt hat, beteiligt geweſen zu ſein. Der Angeklagte
konnte jedoch nachweiſen, daß er an dem Ueberfall nicht bekeiligt
war. Dem Haupkbelaſtungszeugen, einem moraliſch ver
kommenen Hakenkreuzler, der den Breslauer Juſſiz
behörden aus einem Meineidsverfahren im vorigen Jahre als
neriſcher Phantaſt bekannt iſt, ſchenkie das Gericht
keinen Glauben.

Exploſion auf franzöſiſchem VBoot
aris, 26. September.Auf dem franzöſiſche Unlerſeebool „Pperſéer heit

am Montag r einer Uebungesfahrt auf der Höhe
von Cherbourg eine Exploſion ereignel. Rähere Einzel
heiten äber den Umfang des Unglücks fehlen noch. Von Cherbourg
aus ſind mehrere Bugſierdampfer zur Hilfeleiftung abgegangen.

Unwetterſchäden in Notgebieten
Sozialdemokratiſche Preußenfraktion fordert Nachprüfung und Hilfe
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags beſchäftigte

ſich am Monkagnachmikiag mit Anträgen verſchiedener Frak-
tionen über Unwekterſchäden. Annghme fand ein von
dem ſozialdemokratiſchen Berichterflakker Abg. Pelers-
Hochdonn (Soz.) vorgeſchlagener zuſammenfaſſender Ankrag,
worin das Skaaklsminiſterium erſucht wird,

1. nach Prüfung der entſtandenen Unwetterſchäden, ſoweit dies
erforderlich iſt, in folgenden Gedieten:

a) im Gebiet der unteren Havel, der Stepenitz und der Karthane,
b) in den Kreiſen Nimptſch, Reichenbach (Eulengebirge), Schweid-

nitz, Waldenburg, Falkenberg (O.-S.), Breslau, Lauban, Lieg
nitz, Goldberg, Wohlau, Haynau, Lüben, Leobſchütz, Glatz,
Bolkenhain und Grünberg,

c) in den Kreiſen Gumbinnen und Jnſterburg,
d) in dem Kreiſe Dannenberg a. d. Elbe,
e) in den Gemeinden Nottuln, Havixbeck und Beerlage,

H in den Gemeinden GroßPötewitz, Trebnitz (Elſter) und
Großen,

g) in der Gemeinde Mühlheim (Moſel)
in Gemeinſchaft mit den in Frage kommenden Kreiſen, Provinzen
und dem Reiche eine ſtaatliche Notſtandsaktion durchzuführen und
die erforderlichen Mittel bereitzuſtellen; die Verteilung der Be
träge erfolgt durch die betroffenen Gemeinden und der Beteſſ
gung von Ausſchüſſen der Geſchädigten;

2. im Bedürftigkeitsfalle die fälligen Steuern zu ſtunden bzw.
niederzuſchlagen ſowie auf das Reich, die Gemeinden, Kreiſe und
Provinzen im gleichen Sinne einzuwirken;

3. durch Gewährung von Krediten helfend einzugreifen;
4. vorbeugende Maßnahmen zur Verhütung künftiger Ueber

ſchwemmungen zu ergreifen;
5. dahin zu wirken, daß bei Vergebung der Arbeiten oder bei

Regiearbeiten der vereinbarte Tariflohn zu zahlen
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durch einen Brand auf ſeinem Beſitztum ſchwer wadist worden.
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Merseburg
Beſchäftsſtelle; Telephon Nr. 8388.)

Gemeindeagrbeiter treu zur Organ ſation
Am Freitag fand in Merſeburg eine Verſammlung der Ge-

meindearbeiter ſtatt, die ſich mit der Notverordnung und wichtigen
Tariffragen beſchäftigte. Kollege n (Halle) erläutertedie en Notverordnungen der Papen Regierung und die bedroh
lichen Auswirkungen für die Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe,
wobei zugleich die en Intereſſen des Drurge Wirtſchafts
gebietes und a mgebung geſtreift wurden. Auch der Neu

chluß des RMTG. IX und die zur Zeit ſchwebenden Verhand
nungen Neuabſchluſſes des Bezirkszuſatzabkommens waren

enſtand des Referats. An der Diskuſſion beteiligten ſich mehrere
Kollegen, die übereinſtimmend bekundeten, daß die Gewertſchaft ihren
Kampfcharakter beibehalten müſſe und daß das Vorgehen der Reichs
regierung eine Herausforderung zu Kampfmaßnahmen auch ſeitens
der Saat bedeute.

Kollege P. Koch machte alsdann Mitteilungen wegen Propa
ganda unter den Berufsgruppen der Gärtnerei und Friſeure. Nach
einigen w. Mitteilungen ſchloß der Vorſitzende Rütter-
mann die Verſammlung mit einem eindrucksvollen Mahnruf an
die Belegſchaften.

Beleuchtet die Hausflure.
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit: Die Polizeiverordnung

vom 2. März 1931, die die Hauseigentümer verpflichtet, mit Ein
tritt der Dunkelheit die nicht abgeſchloſſenen Haus und Treppen-
Pelt bis 21 I zu beleuchten, wird nicht überall beachtet. Das

olizeiamt weiſt deshalb nochmals die Hauseigentümer bei Ver
meidung von Beſtrafungen auf die Befolgung der Vorſchriften hin.
Die Polizeibeamten ſind angewieſen, bei Eintritt der Dunkelheit
auf die Beachtung der Polizeiverordnung ihr Augenmerk zu richten.

Zwei Erkrankungen ſpinaler Kinderlähmung.
In einer am Mühlberg wohnenden Familie iſt die 18 Jahre

alte Tochter und der 14jährige Sohn an ſpinaler Kinderlähmung er-
krankt. Beide wurden ſofort ins Merſeburger Krankenhaus ge-
bracht und alle Maßnahmen zur Verhütung einer weiteren Aus-breitung der Krankheit Feirofſen-

Wiederaufnahme des Winterhilfswerkes.
Das Winterhilfswerk wird auch im Jahre 1932/33 in vollem

Pwiapae durchgeführt. Die organiſatoriſchen
bereits getroffen worden. Man will verſuchen, den Kreis der Mit-
arbeiter nach Möglichkeit zu erweitern. Erſtmalig tritt die Winter
nothilfe am 17. Oktober d. J. in Aktion, an welchem Tage 150 Schul
kinder geſpeiſt werden ſollen.

Beſchädigung von Anlagen. Jn der letzten Nacht v
Unholde wieder Anpflanzungen in der Weißenfelſer Straße in der
Nähe des „Herzog Chriſtian“. Unter anderem knickten ſie ein
junges Bäumchen um.

Nächtlicher Einbruch. Eingebrochen wurde in der Nacht zum
Montag in einer Privatwohnung in der Triebelſtraße. Die Beute
war nicht ſehr groß; der Jnhalt einer Kinderſparbüchſe, etwa
12 Mk., und ein Raſiermeſſer fielen den Dieben in die Hände.

Scheune und Strohdiemen in Flammen
„Köszſchliß. Der Pächter Wendenburg aus Kötzſchlitz iſt

Eine große Scheune, die mit Erntevorräten gefüllt war, ſowie ein
in der Nähe gelegener Strohdiemen mit zirka 200 Zentner 7
wurden vernichtet. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß es ſi
um Brandſtiftung handelt. er der Täter ſein könnte, iſt jedoch
noch völlig unbekannt.
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Berichte deutlicher schreiben!
Keine Abkürzungen verwenden

Heute vormittag trat wieder der Kreistag des Kreiſes Merſeburg
zuſammen. Nach der Eröffnung und den üblichen Formalitäten nahm
Kreistagsabgeordneter Bock als Rechnungsprüfer zur Abnahme der
Jahresrechnung der Kreiskommunalkaſſe für 1930 das Wort. Er
machte bezüglich der Ausgabe verſchiedene Beanſtandungen. Nach
By ſprachen der Nazi Crewell und der Deutſchnationale v. Trotha.

eide ergingen ſich in ſcharfen perſönlichen Angriffen gegen den
Landrat und den Aſſeſſor Nethe. Schließlich wurde die Entlaſtung
der Jahresrechnung vorgenommen. Es folgte die Abnahme der
Jahresrechnung der Kreisſparkaſſe für 1930, über die ebenfalls Ab
geordneter Bock referierte.

Zu den Angriffen des Rechnungsprüfungsausſchuß Mitgliedes Bock
ſowie der anderen Mitglieder der Rechten wegen der Privatfahrten
und der Freizeiten ergriff Landrat Genoſſe Bähniſch das Wort. Er
wies nach, daß die

Autokoſten auf ſein Eingreifen erheblich gefenkt worden ſind.

Zu den Angriffen wegen eines Eſſens, das anläßlich einer Zuſam-
menkunft ſämtlicher Landräte der Provinz hier gegeben wurde, er

Gemeindevertreterſitzung in Leung
Bürgerſteuer 1933 abgelehnt, wird aber „notverordnet“.

Wenn die geſtrige Gemeindevertreterſitzung in Leung kurz war,
ſchmerzlos verlief ſie nicht; denn wenn auch die Gemeindevertreter
die Bürgerſteuer für 1933 ablehnten die für 1932 mußte man
notgedrungen ſchlucken, da ſie ebenfalls „notverordnet“ war ſo
ließ Gemeindevorſteher Cornely doch keinen Zweifel darüber, daß
er auf Grund der preußiſchen Sparnotverordnung die Bürgerſteuer
für 1933 zumindeſt in der alten Höhe von ſich aus anordnen werde.

Mit Eröffnung der Sitzung ſtellte der Gemeindevorſteher feſt,
daß Schöffe Mödersheim beurlaubt iſt. Gemeindevorſteher Cornely
referierte über die Rechnungslegung für 1931. Wir haben über dieſe
Vorlage bereits eingehend berichtet. Ohne Debatte ſelbſt Herr
Klotzſch ſchwieg wurde der Antrag der Gemeindeverwaltung, diePrüfung der Jeden 1931 durch den Sparkaſſen und Giro-
verband vornehmen zu laſſen, einſtimmig genehmigt. Auch der Vor
lage über Abſchluß eines Rutzungsvertrages mit der Reichswaſſer-
ſtraßenverwaltung, betr. des neuerbauten Ablaufkanals vom Bade-
becken des Waldbades in die Saale, wurde einſtimmig ohne
Debatte zugeſtimmt.

Dann ging man zum letzten und heikelſten Punkt der Tagesordnung, der Brgerſener, über. Nochmals begründete Ge-
meindevorſteher Cornely kurz die Vorlage, die ebenfalls ſchon
ar uns veröffentlicht wurde. Ergänzend fügte er noch hinzu, daß
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ſchlimmſte Jahr für die n Leuna das Jahr 1933 ſein
rde.

Er könne jetzt ſchon von einem Fehlbetra der zwiſchen
250 000 und 500 000 Mk. ſchwanken wird. shalb ſchlage er vor,
den Satz der Bürgerſteuer für 1933 zu belaſſen. WagenbrennerKönnn beantragte, die Bürgerſteuer abzulehnen, da im Reichstag

die geſamte Notverordnung abgelehnt ſei. Klotzſch (Nazi) ſtellte eben
falls den Antrag, die Bürgerſteuer fallen zu laſſen. Jm übrigen
machte er dem Gemeindevorſteher den Vorwurf, daß er in ſeiner
Berechnung nicht eine Erhöhung der Kreisumlage eingerechnet habe.Außerdem hätte ein derartig h Defizit vermieden werden können,

wenn die Gemeinde in früheren Jahren ſparſamer gewirtſchaftet
ätte. (Die Sozialaufwendungen der Gemeinde ſind den Herren
azis ein Dorn im Auge; daher der Name der Partei. Red.) Ge

meindevorſteher Cornely wendete ſich ziemlich ſcharf gegen Klotzſch.
Nach Rückſprache mit den Kreistagsfraktionen ſei anzunehmen, daß
die Kreisumlage i erhöht wird. Was er, Klotzſch,
über die Gemeindearbeit übel bisher kritiſiert habe, dafür ſei er

h den Beweis ſchuldig geblieben.
Gen. Dieke erklärte, daß ſeine Fraktion ebenfalls nicht für

die Bürgerſteuer für 1933 ſtimmen werde. Anders ſei es mit der

Verbot des Weißenfſelſer Streiks
Was unterm Papen- Regime ein Amtsgericht verfügt

Das Amtsgericht Weißenfels hat auf Antrag des Reichsver
der deutſchen Schuhinduſtrie, Zweigverein Weißenfels, im

Wege der einſtweiligen Verfügung angeordnet, daß die am Streik
beteiligten Gewerkſchaften bzw. deren Funktkionäre gehalten ſind,
die ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit von ihren Mitgliedern zu
verlangen, jede tatſächliche oder ſinanzielle Unterſtützung der in
Streik geiretenen Arbeiter zu unterlaſſen, den Streik nicht weiter
zu organiſieren und durchzuführen, die öffentlichen Kundgebungen

an die Einwohnerſchaft zu unterlaſſen und mit allen ihnen zu Ge
bote ſtehenden Mittel darauf hinzuwirken, daß in den WeißenfelſerSchuhfabriken der tarifliche Zuſtand wieder herbeigeführt wird.

ür jeden Fall des Verſtoßes wird den Gewerkſchaften eine Geld
re von je 3000 Mk. im Einzelfalle angedroht.

r Arbeitgeberverband hat die ſtreikenden Arbeiter aufgefor
dert, die Arbeit am Mittwoch, dem 28. September, 7 Uhr wieder
aufzunehmen. Jm Streik befinden ſich zur Zeit rund 850 Ar-
beiter mit insgeſamt 5 Fabriken. (Siehe auch Seite 9.)

Dienstag, den 27. September

Agitationsmache im Kreistag
Angriffe der Rechtsparteiler gegen Landrat Bähniſch Die Kritiker holen ſich eine vernichtende Abfuhr

klärte er, daß die Koſten ſchon vorher vom Kreisausſchuß gebilligt
worden ſind. Bezüglich der Freizeiten legte der Landrat dar,
daß der Kreis als der erſte, der in Deutſchland den Freiwilligen
Arbeitsdienſt einführte, natürlich Lehrgeld zahlen mußte, zumal
Unterſtützungen völlig ausblieben. Er müſſe feſtſtellen, daß der Leiter
der Freizeiten, Hemprich, nichts von den Geldern habe, die er perſön
lich dafür bekommen habe, ſondern ſie wieder der Sache zur Ver-
fügung geſtellt habe.

Nach dieſen ab rgen des Landrats ſtellte ſich deutlich
heraus, daß eine ſehr üble Agitation mit den „Beanſtandungen“
Kumg“ wurde. Die von Bock beantragte Entlaſtung wurde ein-
timmig erteilt.

er große Debatte wurde die Jahresrechnung der Kreisſpar-
kaſſe für 1930 entlaſtet. Der Erlaß eines Statuts für den Amts
bezirk Merſeburg betreffs Umänderung des Amtsbezirks wurde
vom Kreisausſchuß zurückgezogen, da nach dem preußiſchen Spar-ſanft von 1. September der Kreistag hierfür nicht mehr zu-

ändig iſt.
Die Sitzung des Kreistags dauert bei Redaktionsſchluß noch an.

Bürgerſteuer 1932, die bereits geſetzlich feſtgelegt und damit der
Beſchlußfaſſung des Gemeindeparlaments entzogen ſei. Das hindere
jedoch nicht, daß die Fraktion Erleichterungen dieſer Bürgerſteuer
zuſtimmen werde. Die Bürgerlichen ließen erklären, daß, nachdem
von der anderen Seite die Bürgerſteuer für 1933 abgelehnt wird,
ſie ſich der Stimme enthalten würden. Und ſo kam es denn ſchließlich
auch, trotz aller Vorſtellungen des Gemeindevorſtehers. Er ganz
allein ſtimmte für die Bürgerſteuer des Jahres 1933 12 Gemeinde
vertreter waren dagegen und 6 Gemeindevertreter enthielten ſich
der Stimme. Den Erleichterungen für die Bürgerſteuer des Jahres
1932 war zuvor einſtimmig zugeſtimmt worden.

Gemeindevorſteher Cornely erklärte nach dieſem Abſtimmungs-
ergebnis, daß er. verpflichtet ſei,

auf Grund der preußiſchen Sparnotverordnung die Bürgerſteuer
von ſich aus einzuführen und er jetzt ſchon ſagen könne, daß ſie
nicht unter 300 Prozent Zuſchlag fallen werde.
Damit hatte die kurze öffentliche Sitzung ihr Ende erreicht und

die Gemeindevertreter gingen zu einer geheimen Sitzung über.

reits Schartshergo
Trotz Reagktion marſchieren wir

Glänzende Werbeerfolge der Sozialdemokratie im Kreiſe
Eckartsberga.

Bad Bibra. Am vergangenen Freitag fand im Lokal Thüringer
Hof“ eine erweiterte Mitgliederverſammluug der Sozialdemokratie
ſtatt. Trotz der ungünſtgien Verhältniſſe in den ländlichen Be-
zirken wies die Verſammlund einen guten Beſuch auf. Auf-
merkſam lauſchten die Verſammlungsbeſucher den Ausführungen
des Genoſſen Salch o w. Nach einer längeren Ausſprache, wo be-
ſonders Fürſorgefragen behandelt wurden, fand die gutverlaufene
Verſammlung mit der Aufnahme einiger neuer Mitglieder ihren

Abſchluß.
Hauteroda. Nachdem hier von dem Ortsverein Heldrungen vor

einigen Wochen die Gründung eines Ortsvereins der SPDbhor-
W worden war, fand am Sonnabend, dem 24. tember,
ie erſte Mitgliederverſammlung fatt zu der auch verſchiedene

Anhänger erſchienen waren. Genoſſe Kämpf (Merſeburg) ſprach
über die Ziele und Aufgaben der Sozialdemokratie. Die Aus-
für wurden aufmerkſam verfolgt. Einige Neuaufnahmen
ür die Partei waren der Erfolg der Verſammlung.

Faculfßreis
Wegen Blutſchande verhaftet.

Canena. Der Kutſcher Lier aus Canena wurde geſtern dem
Unterſuchungsgefängnis zugeführt, weil er ſich an ſeiner Tochter ver-
gangen hat. Nach den Vernehmungsausſagen der Tochter betreibt
der Vater ſeit ihrem 15. Lebensjahre den Verkehr. Die jetzt 19jährige
iſt vor kurzem von einem Kinde entbunden, die Vaterſchaft iſt dem
Verhafteten zuzuſchreiben.

Einbruch in einer Gaſtwirtſchaft.
Zwintſchöna. Jn der Gaſtwirtſchaft Luiſe Frenzel haben Diebe,

die wahrſcheinlich mit einem Perſonenauto dageweſen ſind und ſich
dort längere Zeit aufgehalten haben, gegen Morgen einen Einbruch
vollzogen und einen Radioapparat im Werte von 750 Mk. und für
30 Mk. Zigaretten mitgehen laſſen. Das Auto trug eine Nummer
des Leipziger Bezirks. Die Ermittlungen ſind im Gange.
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Cparfamkeitsapoftel von Ammendorf

x e r Se Se Sei erh er nicht ganz un te eBürygerblocksſte des dte S im

n 1 em e en J.h n. t e immer k. deniel n Sin di Linie e S a d i bel wenn
dere ren Pwojelten der Kreispolitik unſicher und

Fr. meee d h s dern r 3 e wir
4 es ner nung Beifall n, en,uns unſerer ahnen tik nicht zu amen brau e kom

menden Wochen werden wir dazu benutzen, um die o itik

der SPD. weiteren Kreiſen der e erung näherzu-
bringen. Gegen die Fülle der poſitiven Leiſtungen wird ſich ver
mutlich die in den letzten 1 d immer nur verneinende
Haltung des Ordnungsblocks recht kümmerlich ausnehmen.

Jn der T T nenv änglichſter Ausgaben da war allerdings der O lock groß. Wir müſſenuns hier berichtigen; es iſt r e e gean- aktion als Herr
Wenſch. re Herr von Werder, ege im Kreisausſchuß, dem Landrat und der SPD. ein Wer Gegner geweſen,

aber immer ſachlich und menſchlich vo Wenn es i
wäre, Herrn Wenſch mit einem Jnſaſſen des halliſchen s zu
vergleichen, dann wäre es der Ameiſenbär. ir ehlen,
ſich dieſes Tier einmal anzuſehen, wie es ſtändig ruhelos mit einem
a Naſe a die verborgenſten Ecken und Ritzen ab
ucht; ſo iſt rr W

Wir behaupten, daß er was Kſketewg in ſeiner Reviſorentätigkeit d d nicht ſoviel tete, wie ditſe iſionen und
eine ſonſtige Tätigkeit dem Kreiſe und der Gemeinde mmendorf.
Für die Nebeneinnahmen des Herrn Wenſch aus ſogenannter
amtlicher Tätigkeit könnte nämlich mindeſtens ein gutbezahlter Be
amter beim Kreiſe und der Kreisſparkaſſe eingeſtellt werden. Nach
unſeren Berechnungen bezieht Herr Wenſch trotz. ſeiner Sparſamkeilsprinzipien neben den baren Auslagen für Fahrgeld jährlich
mindeſtens:

Für Kreisausſchuß und ine nungen
fur Sparkaſſenvorſtandsſitzungen
ür die etwa achttägige Rechnungsprü etfür die Reviſion der Sparkaſſe und der benſtellen,

mindeſtens 290 Tage.als ſtellvertretender Ghneindevorſteher

zuſammen 2 180 Mk.

Dabei handelt es ſich um eine vorſichtige w die durch
die Wirklichkeit wahrſcheinlich übertroffen wird. Wie hoch das

Nebeneinkommen des beſagten Herrn aus ſeiner Tätigkeit als
Syndikus der Ammendorfer Jnduſtrievereinigung

iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Rückſchlüſſe kann man davausziehen, do er nicht weniger als 17 Zeitſchriften im Auftrage dieſer

Vereinigung lieſt.
Ma verſtehe uns nicht falſch. Selbſtverſtändlich muß für eine

er öffentliche Tätigkeit eine Entſchädigung ge Ga
währt werden, wenn ſie nicht für Vertreter der Arbeiterſchaft unmöglich gemach werden ſoll. Was hier gezahlt und genommen wird,
iſt aber mehr als billig; vor allem will es uns nicht paſſen für einen
Apoſtel der Sparſamkeit.

Auffallend- iſt noch, woher Herr Wenſch die Zeit zu ſeiner neben
amtlichen Täti igkeit nimmt. Wir haben oft erlebt, welche wierig-
keiten gerade SPD.Beamten und Angeſtellten von ihren Behörden
für die. Ausübung öffentlicher Aemter gemacht werden. Ob hier

tnſpektor
erwidert:

ne Mittwoch,findet im Naturfreundehaus amſet ſencerg ein e ſtatt. Jm erſten Teil wird
holotecht ches und im zweiten Teil Herbſt- und Heimaufnahmen

Koérigt toAmateure, nutzt die Gelegenheit und beſucht dieſenBortkaggabend. Eintritt frei.

Die Ladenkaſſe ausgeplündert.

iſt dem Dieb auf der Spur.

Nietleben. Geſtern in der Mittagsgeit iſt im Alten Konſumverein
c eingebrochen und die Ladenkaſfe entleert worden. Es iſt ſchon öfters
t worgekommen, daß in dem Laden Geld entwendet wurde. Die Polizei

Dieskan. Kartoffelkrebs.
zwar in der Gemeinde

AKau iſt der Rive
Hoffmann feſtgeſtellt. Alle Schutzmaßnahmen ſind getroffen.

Areis eT T7Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom zum
Nach Zertrümmern

ebe im Reſtaurationsraum eine Klein
Es iſt nicht ausgeſchloſſen,

daß es ſich um die Automatenbande handelt, die einen Geldauto

Montag im „Neuen m 1 1einer Sceibe ſtahlen die
ab kaliberbüchſe und zwei Flaſchen Likör.

eführt.

maten vermuteten, aber nicht vorfanden.

Landsberg. Am Sonntagabend

einen haltenden zaſttreg auf.
autos wurden zum Teilh gebracht. Der Fu ver des

eine beſondere

Areis JSorgou
Aber Vord geriſſen und ertrunken

Repitz. Am Sonntag ereignet ſich auf der Elbe ein tödlicherimmer mit gleichem Maße gemeſſen wird iſt eine offene Frage. Wir
wundern uns nicht über den hübſchen Witz, der in Ammendorf die Unglücksfall. Als der Dampfer „Holſtein“ der DeutſchBöhmiſchen

Mansfeld AG.
Eisleben, den N. September.

Zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit im Mansfelder Lande
hat die Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb,
im Sinne des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichs
angeregt, daß die Belegſchaften der M

Zuſammenſtoß zwiſchen Perſonenauto und Laſtkraftwagen.
hr auf derChauſſee ein mit vier Wenſdaen beſe e

blich vett S
Wogen

nderen Perſonenauto geblendet worden, das, ohne ſich um die Verſehen zu kümmern, in ſchneller Fahrt davonfuhr.

Mansfeſderireise
Vor Arbeitereinſtellungen bei der

ansForm der Arbeitsſtreckung eintreten. Es ſoll c

dieſe Weiſe die Möglichkeit geſchaffen werden, für Anfang Oktober
zirka 600 Arbeiter neu einzuſtellen. Die Verhandlungen ſind im

e, werden aber vorausſichtlich im Laufe dieſer Woche zume cig kommen. Einzelheiten ſind noch nicht bekannt.

kg aufPerſonen fängni

Dieskau und
bei der Witwe

HalleBitterfelder

J

war von einem

Eisleben,
v

Kupferbe

warf,oofellf

erſ er bei dem Sturz ſchwer verletzt wurde.

Areis Cigbenwerdo
Fuſammenſtoß bei einer Raze

verſammlung
Kommuniſtiſcher Angriff auf Landjäger. Dieſe ſchießen

ſcharf.
Lauchhammer. Der Schuhmacher Kurt aus Lauchhammerhatte ſich vor den Schranken des Erweiterten Senat rn

Teilnahme an einem u u verantworten. Am Wwaren bei einer rer e sen Verſammlung e We
die Kommuniſten der rn en zuſammengezogen.m möge i Si ledtenſt arkt war voll

e nun nach dem G gnn, r
amten bega ſich nun nach dem Verſammlungblieben unten vor der Tür, die anderen ingen in den Sa P

der neunten Stunde wagen von unten einige Scheiben des et 2
eingeworfe Gegen 250 Kommuniſten hatten e angeſammelt,

die die Beamten mit Drohrufen empfingen.

un warfen ſie mit r die Beamten. 25
muni drangen mit dem R die eauf die Beamten ein, die r in die Ldu m r er Neren Pe tief m. r
einzelne onen getroffen wurden.den Friedhof, der dann von den Beamten e de

Bei e n der n te S

10 De pate Geſang Das Urteil ten s 8 Monate Ge

Eine verhängnisvolle Schwaezfahrt
Elſterwerda. Am Montagabend fuhr ein Kraftwagen aus

Rieſa, der aus Richtung Liebenwerda kam, in der Kraupaer Kurve
mit großer Geſchwindigkeit in den Chauſſeegraben und gegen einen
Telegraphenmaſt. Das Fahrzeng wurde zertrümmert. J

der
Des

Wagen war von dem Chauffeur, der unverletzt geblieben iſt, ohne
Wiſſen des Beſitzers zu einer Schwarzfahrt benutzt worden. Der
Alkohol dürfte bei dem Unglück eine große Rolle geſpielt haben.

Noch ein ſchwerer Verkehrsunfall.
Jn der Nähe von Elſterwerda ereignete ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer aus Coswig (An 1 wurde von

einem anderen Motorradf rer aus e eine S
55 nahm, angefahren. Durch den hgtigen S

r Toswiger hrer neben andeven Verle
Schädelbruch. Er wurde nach dem Krankenhauſe gebracht.

4000 Zentner Stroh verbrannt.
Mühlberg. Auf dem Ritterg

v auf der Flur bei
r die dort zu einem großen Diemen zuſammengebracht warenandelte ſich um den amten Strohertrag von n here
hundee Morgen. Allem älnſge in nach liegt Brandſtiftung vor.

E. Weißenborn-Dancker

Die „Mausefalle““
Roman aus Bern N

35) (Nachdruck verboten.)„Jch glaube nicht, daß er's holt“, ſagte der junge Doktor Ropatz.
Er zog den Hut und war draußen.

Sie drehte a Hinter ihr ſtand der Rote. Er mußte aus
der Gaſtſtube gekommen ſein, ohne daß ſie das Oeffnen der Tür
gemerkt hatte.

„Was hör' ich da, Dela. Er wird's nich holen?“
„Der Doktor ſagt's.“
Tier hatte er dies von S

Le ma
loſe Dela. g. kann er die Recht doch durhhelen Dann

s er morgen gerettet. 's dauert dann noch 'n paar n, bis er
ſteht, dann aber dann los zum Standesamt. Hochzeit mit

Bauken und Trompeten. Kann noch 'ne hübſche, langwierige Ehe
werden.“

„Geh ſagte ſie. Geh mir aus den Augen, Liepach.“Und als rin Kehrt machte, d drehen 7 h „Geh
mir aus den Augen.“

„Na ja, ich hab' auch zu tun. Arbeit geht vor dem Vergnügen.
Bis nachher, Dela.“

Der Pfleger kam. Sie fing ihn ab, ehe er in der Kammer war,und ſchickte ihn nach Hauſe. Der Wirt ſei ſehr krank, ſie wolle ſelbſt

bei n g. Sie und ihre Schweſter. Er wolle keinen fremden
Me )en ſehen.Eve befahl ſie eine Viertelſtunde danach zu dem Franz in die S
Gaſtſtube.

Dann ſetzte ſie ſich in die Kammer.
Der Wirt warf den ſchweren Leib in röchelndem Fieber.

links herum. Bäumte ſich und fiel zurück. Schrie wilde
Wor

Dela ſaß auf ihrem Sie half ihm nicht. Sie griff nichtzu. Fäuſte lagen ihr im Schoß, garrnis g verſucht, e
ſchlagen, wohin ſie trafen. Kopf, Bruſt und dieſes

annes, der ſie in jener Nacht durch den geſchleift hatte.
Wenn er's holte bis zum Hahnenſchrei Wenn der inng

Doktor Ropatz morgen früh kam und ſagte: „Er wird geſund

Rechts

„Nehmen Sie Jhren Bleiſtift raus“, röchelte die Stimme im
Bett. „Schreiben Sie, Herr Rechtsanwalt. widerrufe Jch
will nich kann für mein Geld mehr verlangen, als eine
Nacht Er üſterte: re da kommt ſie Wie gefällt ſie Jhnen, rer u r Jetzt läuft ſie weg damit.ten Sie will mein Geld e ehe Mein
Geld, mein Gewii: Mein Geld.
Gib es raus', Dela d mig

a de gahuflet dar
Mein Ge

auf ſeiner Stirn.

„Das kriegſt du nicht wieder,
nicht. ſchwör dir, daß du's ni
du mi
Dafür haſt mich dur
wie ein tollwütiges Tier
rechnen wir ab.“

„Mein Geld“, wimmerte er.

du Um dein nd zit

ob Veit Glaubſt du dran?an das Morgenlicht
durch den Dreck geſchleift haſt

n regungsloſen Blick ununterbro
Mannes

Augendeckel.

m genSchlüſſe rafſelten

hatte

v T. chläft?“ da Jhre Glieder
rum er o ſchläftzu zittern. Wenn er a und an. ſt und morgen früh wieder

aufwachte. Wenn das möglich war
Sie ſah das weiße Kleid des Todes verſchwimmen Mußtel

e h um Atem kämpfen. Jhre Füße tappten. Hin her, i
her hin
un fing er plötzlich wieder mit Murmeln an.Neitu ſagte er, „laß dein Lachen, Netta Laß dein freches,

Sein Geſicht verzerrte ſich
los Hilfel Hilfeiwehen

Bord. Holte den Löffel.
Stimme.

den u fel bis zum Rand.
t Jahre“,et kniete am Bett. Der Lö

einen Hand mußte ſie ihm die
Er ſtöhnte.

über Der Rot
weiß, wie eine tote L

o ſie auf.

ſchreden, Dela?“

abgerackert. r s
Mein Geld! So.“ Jhre Armen hingen.

den De

Dann ſchluckte er
drehte ſich um und warf die Stirn gegen den

Lange ſtand ſie ſo. Bis jemand ganz dicht hinter ihr ſagte: „Du,Dela, haſt du nicht 'n bißchen zu viel von dem

Die furchtbare u der Stimme warf ſie um. Sie ſchlug hinten
n Er mußte ſie ſchleppen,

„Wie kann man baän über eine ſo harmloſe Frage derart er

Sie war neben ihn getreten. Jhre Fäuſte lagen in ſinnloſer h

„Mein Geld“, ſchrie er und ſtierte fie an, ohne ſie zu kennen.
kob Veitt wieder kriegſt

in der Nacht mit deinen
Dafür biſt du geweſenHamals mußte ich ſti

„Du e kein Geld mehr, Jakob Veit. Keinen roten haſt
t du gebracht.betrogen und len. Biſt ler in die v g

J leer wi raus. Du glaubſt v W W Morgenlicht
rich es naWeißt du noch, Jakob Veit, i

Und wieder das Wimmern: „Mein GeldSie ging V und ſetzte auf ihren St. Einen A.
en auf den taſtenden Händen des

Nach einer Zeit wurden die ſtill. Das Röcheln kam leiſe und
langſam. Nach einer Weile fielen die Lider. Schwere, dkkgeränderte

Die Deſtillation wurde ſtumm. DieS i itte kamen vorbei und verloren ſich. Sie
verboten, in di per Nacht noch in die Kammer zu kommen.

verdammtes Lachen, oder ich ſchlag' dir den Schädel in Stücke
„Jett ſtechen ſi

Mörder,

ie nahm das Fläſchchen mit den ſchmerzſtillenden Tropfen vom

Zählte langſam, mit lauter, tonloſer

Die Tropfen er Sie liefen zuſammen, ſtiegen und füllten

hörte ſie den S e
ſeinen
hochhalten.Sie e den Löffel hin,

„Wie kommſt du hierher fragte ſie und ſtieß ihn zurück.
„Jch wollte dich für 'ne Stunde löſen.

„So

ſt um

Zeug genommen?“

Das kriegſt du
Dafür haſt

ralen angerührt.

ten. Jetzt

t gelogen,
men, P

glau
u mich a

e mit Meſſern auf

nditen. Mit

n M ver der

nſtervorhang.

tarr und

i du denn ſo rocken, Dela? Es fiel mir nunſo a t', das müßt ibgen veichlich geweſen ſein.5 S Du d 2 tammelte ſie. „Du kannſt erſt eben hereingekommen

ein.“
war ſchon da, als du da neben ihm auf die Knie e

Wohl ſagte ſie heiſer.
ollt' ich es denn ſonſt wohl wiſſen.

„Du nichts wiſſen.“W kann ich nich wiſſen, Dela?“

Sie war auf den Stuhl gefallen.„Jch hab' ihm überhaupt nichts eingegeben

Eine bedächtige Bewegung ſeines Daumens.
glal R P eenn der Löffel dar Und wozu ſteht die offeneh ar e Groß und ſtarr waren o

trat hin und nahm dene de e an du ſte ſale
Sie ſprang u m riß ihm den Löffel aus der Hand und

wie ihn auf die Dielen.
e e allen ſehen Aber, ſag' mal, was kann

denn der arme Löffel dafür.“
teSehr c du mich immer loszuwerden, Dela. e Heit

lang is n das n ganz gut Fpalückt, was?“
„Du

will aber drin bleiben. intereſſant werdenpai i e de, des Ae
etzen

„Nein.“Ra, dann ſetz' ich mich. Bin müde. An zwei Stunden horch“

Bett,
aus und rieb i rum. Sie ſ rte das alles ganz genau.
Sie Kre a au vehh er große Angſt hatte.

De ronnie u antworten.

S Augen waren wie von Blelamagern zugedrückt.

„Dela Was fehlt dir? Dela!“Er rieb ihr die Schläfen. u
Nun lief er hinaus, an Wieder nd tte naſſe Tüchera re Augen auf!“ ha ſ

ben ihr raſſelte der Mann. 7 unten in der Bruſt Zu
ne

dem ein Werk ſitzen, von dem jemand lange, gewundene

feder zog.

Gortfehung ſoigt)

a einen peheea

t Güldenſtern verbrannten am
rtinskir etwa 4000 Zentner

rie. in der äu e den Körper gegen kalte
gezwängt, und ſah die chaukeln. Seiten w war das. Der
Mann, der mit n n im r der Schrank,
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Dreimal auf dem Schafott
Grauenhafte Szenen bei einer mißlungenen Hinrichtung Der zum Tode Verurteilte nmenbegnadigt Die Löſung des Rätſels bracht, daß die bei der großen wirtſchaftlichen Notlage weiteſter

Kreiſe der Mieterſchaft unbedingt notwendige und vom Reichs-
Vor kurzem ſtarb in England ein Mann, der im Jahre 19071 Zum drittenmal ſtand er auf dem Schafott. Der Scharfrichter bund Deutſcher Mieter ſeit längerer Zeit geforderte

aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, nachdem er einundzwanzig bewegte den Hebel. weitere Senkung der Mieten
hre dort verbracht hatte. Daß dieſer Mann, namens John Einer der Wärter fiel in Ohnmacht, ſo grauſig war das für Räume in Alt und Neubauten bis heute noch nicht t
e, noch einmal wieder in Freiheit kommen würde, hatte er z.elber nicht voffzn können, denn als man ihn ernſte nach Erlebnis: die Falltür bewegte ſich auch diesmal nicht. iſt. Dieſe Unterlaſſung iſt um ſo befremdlicher, als im Wege

Für Herabſetzung der Mieten
In München fand kürzlich eine Tagung des Geſamt-

vorſtandes des Reichsbundes Deutſcher Mieter ſtatt. In einer
dort angenommenen wurde zum Ausdruck e

m er einen
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ord begangen hatte, wurde er zum Tode ver- Der zum Tode Verurteilte ſtand ganz ſtill da, ihm war keine
urteilt. Gnade hatte er nicht zu erwarten. Die Ermordete hatte
ihn als Knaben ſchon zu c genommen, er war als Laufjunge
in ihrem Geſchäft tätig. Eines Tages ſie der zum üng
ling Herangewachſene und wurde zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Als er aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, nahm
die Frau ihn wieder bei ſich auf und r ihm Arbeit. Bald
danach wurde eines e 3 die Nachbarſchaft durch Feuer
alarm geweckt. Das Haus der Frau ſtand in Flammen; es war

ge Wärtern Weiſung, die Falltür mit Aexten zu bearbeiten, aber
Erregung, keine Angſt anzumerken. Da gab der Direktor den

als auch dieſe Anſtrengungen vergeblich waren, wurde Befehl
gegeben, den Mörder in ſeine Zelle zurückzuführen. Der Direk-
tor meldete nun den ſeltſamen Vorfall der Behörde, und nach-
dem man den Fall unterſucht hatte, wurde das Todesurteil über
dieſen Mann aufgehoben und er zu zwanzig Jahren Freiheits-
ſtrafe verurteilt.

der e nicht nur die Einkommenſenkungen und die
ſteuerlichen Belaſtungen für die nicht beſitzenden Volkskreiſe
weiter verſchärft, ſondern auch den Beſitzenden, insbeſondere
auch dem Hausbeſitz, neue zum Teil ganz erhebliche Zu
wendungen aus Reichsmitteln gemacht worden ſind. Die Miet
ſenkung in Neubauten muß endlich wirkſam geſtaltet
werden, und zwar durch Wegfall der Zins und Tilgungsraten
für die Hauszinsſteuerhypotheken, durch Senkung der Zins-
und Tilgungsraten für die übrigen Hypotheken, durch ſteuerliche

u

Tee

wohl gegen die Berechnungen des Verbrechers, daß ſo ſchnell t i Frei z g Entlaſtung, durch Senkung der Tarife für Waſſer, Gas und
Leute herbeikamen, denn 3 hatte wahrſcheinlich daß ſan ehe ſeiner guene eng erdahree Der ſurrit de J t unter Wegfall der Zähler und Meſſermieten, ſowie
durch das Feuer alle Spuren ausgetilgt würden.

Statt deſſen fand man die alte Dame mit zerſchmettertem
Schädel in ihrer Wohnſtube. Je Nachthemd war mit
Petroleum begoſſen. Neben der Leiche fand man ein Beil,

mit dem die Tat verübt worden war.
Der junge Mann wurde verhört und leugnete jede Schuld;

er ſage aus, er ſei ſelber erſt durch den S wach
n, der aus dem Schlafzimmer ſeiner Arbeilgeberin ge

mmen ſei. Er habe verſucht, ſie zu retten und habe S aus
dem Bett gehoben, um ſich mit ihr durch das Fenſter in Sicher
t u bringen. Er hätte die Scheiben zerſchlagen, um den

au r zu aſlen und die Frau einſtweilen den
Boden gelegt. Dann ſei er hinausgeeilt, um Waſſer zu holen.ier hatte ihn das Mädchen getroffen dem ſeine blutbefleckten

nde aufgefallen waren. Wie die Frau getötet worden war,
wollte Lee nicht n Noch als das Urteil gefällt wurde, be
teuerte er ſeine Unſchuld.

Der Mörder ſollte in Exeter hingerichtet werden, wo ſchon
eit mehreren Jahren keine Hinrichtung mehr ſtztiun en

tte. Es mußte deshalb ein neuer Galgen, der in England
ekanntlich mit einer Falltür verſehen iſt, angefertigt werden.Lee wurde an einem Montag hinausgeführt zum Se Als

er auf der Falluke ſtand, der Shherſeichter an dem Hebel
aber die Falltür bewegte t nicht. Er ſchob den Hebel nach

vorwärts und nach rückwärts, die Falltür blieb unbeweglich,
der verurteilte Mörder verſchwand nicht in der Verſenkung.

Es war unmöglich, die Hinrichtung an ihm zu vollziehen. Aufeinen Wink des de ängnisdirektors wurden die Feſſeln gelöſt

und Lee in ſeine Zelle zurückge i Dann wurde der Ge-
fängnistiſchler gerufen, der die tür nachſehen mußte. Er
konnte den Fehler nicht finden. Man nahm an, daß durch den
heftigen Regen der vorhergehenden Tage das Holz Dre
war, ſo daß es ſich klemmke. Folglich wurde die Luke in die
Tiſchlerei geſchafft und die Ränder wurden abgehobelt. Es
wurde dem Tiſchler ſchnelle Arbeit zur Bedingung gemacht, da
der Mörder ja in ſeiner Zelle auf die Vollſtreckung des Urteils
wartete.

Er wurde vön neuem hinausgeführt zum Schafott, gebunden,
der Strick wurde ihm um den Hals gelegt und er ſtand abermalsauf der Luke. Wieder griff der Scharſrichter nach dem Hebel.

Aber auch diesmal r ſich die Luke nicht. Der Mörder
mußte in die e zurückgeführt werden. Der Tiſchler wurde
gerufen und begann wieder an der Luke zu hobeln. Nach

Ein Freund von ihm, der feſt an ſeine Unſchuld glaubte,hatte ſich mit dem Gefängnistiſchler befreundet und auch dieſen

davon zu beegen gewußt, daß hier ein Fehlurteil erlaſſen
war. Der Tiſchler hatte deshalb bei der Konſtruktion des
Schafotts eine Schraube angebracht, die es unmöglich machte,
daß die Falluke irgendeinem Druck nachgab. Auf dieſe Weiſeretteten die treuen Freunde den Mann, der bis zu ſeinem Tode

bei ſeiner Behauptung blieb, daß er das Opfer eines verhäng-
nisvollen Jrrtums geweſen ſei.

durch Mietzuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln bei gleichzeitiger
Sanierung des überſchuldeten Neuhausbeſitzes Die Miete
in Altbauten kann ſofort ohne weiteres auf die Höhe der
Friedensmiete geſenkt werden, wenn die in der geſetzlichen Miete
enthaltenen

überhöhten Sätze für Reparaturen und für Betriebskoſten
den heutigen Verhältniſſen angepaßt werden. Jn die Mietſenkung ſind auch die Pechtverhältn ſſe für gewerbliche Räume

und die Werkwohnungen einzubeziehen.

Warum Streik in der Schuhinduſtrie?
Abwehr gegen Notverordnungslohnraub

Am 14. September tagte in Berlin der Verbandsbeirat des
Zentralverbandes der Schuhmacher. Er beſchäftigte ein
gehend mit dem durch die Notverordnung der Regierung Papen
vorgeſehenen Lohnabbau. Entſprechend der Einſtellung des
Bundesausſchuſſes des ADGB. wurde einmütig beſchloſſen, ſich
egen jeden weiteren Lohnabbau mit allen zur Verfügungſlehenden gewerkſchaftlichen Mitteln zu wehren. Die Taktik

des Vorgehens ſoll jeweils von den örtlichen Verhältniſſen ab
hängig gemacht werden.

Auch die Weißenfelſer Schuhfabrikanten wollten ſich den
Lohnabbau und die ArbeiterKopfprämie nutzbar machen, und
war mit größerer Schnelligkeit als bei Lohnzulagen. Angeb-ich erſticken die Betriebe plötzlich in Aufträgen, ſo daß die Ein

ſtellung von neuen Arbeitskräften erforderlich war. Noch vor
anz kurzer Zeit war in einem Arbeitgszeitkonflikt der geſamtenWetenfelſer Schuhinduſtrie von den Unternehmern und ihren

Syndizis erklärt worden, daß ſie am Vormittag nicht wüßten,
was ſie den Arbeitern am Nachmittag für Beſchäftigung geben
ſollten. Damals langte die Arbeit angeblich kaum für 3 Tage
und für 4 Tage, wie die Arbeiter- Vertreter forderten, gab es
keine Beſchäftigungsmöglichkeit, ſelbſt nicht bei der ganz ſtark
verringerten Belegſchaft.Auf einmal ſoll, trotz der immer weiter erheblich geſunkenen

Kaufkraft, ein großer Auftragsüberſchuß vorhanden ſein. Die
ganze Sache riecht ſehr verdächtig nach

Ergatterung der Arbeiter- Kopf und Lohnabbau Prämie.
Die Papen Regierung verkündete wohl großſpurig, daß

wenige Minuten konnte der Mörder abermals geholt werden.

„Vorhang auf!“
Zur Eröffnung der Theaterſpielzeit 1932/33.

Von Günther L. Barthel.
Wer erleſene Gäſte erwartet, trifft große Vorbereitung. Er-

leſene Gäſte: wer gehörte mehr dazu als ein theaterliebendes
Publikum in dieſer Zeit? Große Vorbereitung: wer wäre mehr
dazu verpflichtet als ein Theater, das noch der Kunſt, der Kultur
zu dienen gewillt iſt?

Wenn der Vorhang vor dem erſten Publikum, welches das
Theater in dieſer Spielzeit empfangen wird, ſich zu teilen anſchickt,
ſchon dann iſt eine große Summe von Arbeit und Fleiß, Jnſtinkt
und Jntellekt, Gefühl und Vernunft notwendig geweſen.

Als die letzte Spielzeit und die Nachſpielzeit der Solomitglieder
zu Ende gegangen war, ſchien das Theater ſich aus dem Stadtbild
für einige Wochen auszulöſchen. Dieſe „Wochen“ waren für die
Mitglieder des Theaters, Arbeiter und Künſtler, ſchwere Monate.
Faſt drei Monate Arbeitsloſigkeit waren als ſchwere Laſt der Not
zu tragen.

Und das Theater wäre ein totes Haus, ein Steingemäuer wie
viele andere geweſen, wäre nicht die Erinnerung an viele Abende
in dieſem Haus übriggeblieben, die Erinnerung an das Geheimnis
der immer wiederkehrenden Verzauberung, die den Beſucher wie
oft! umfing. Es wäre zweifellos ein totes Haus geweſen, wenn
dieſe Erinnerung nicht geblieben wäre, die man lebendiger als
jede Tradition unverſehrt behalten hatte.

Irgendein Theaterabend zumal ſtieg wohl vor dem inneren Ge
37 des raſch am Theater vorbeitreibenden Paſſanten auf, an dem

s Spiel der Körper, Seelen, Stimmen ihn zu innerſt gepackt
hatte: ein Erlebnis. Und dieſer Augenblick wiederholte ſich,
morgens, mittags, abends, immer ging wohl jemand vorbei, der
das ſcheinbar tote Haus für ſich lebendig zu machen wußte.

Und dennoch war das Haus in dieſen Sommermonaten vom
Geiſt der Not beſeſſen. Wer vorbeiging dachte der an die er
werbsloſen Künſtler? Dem ſtand das Haus als bittere Mahnung
vor Augen und vor Herzen.

Endlich zog in dieſem Monat der Geiſt der großen Nüchternheit
wieder in das Theater, das Schlagen der Arbeitshämmer drang
durch das hallende Gebäude, der Schritt vieler Arbeitenden ſchallte
durch die leeren Räume. Ausbeſſerungen, Verbeſſerungen der
Bretter, die die Welt bedeuten die Vorbereitung war gleich be
gonnen, die das Theater bereitmachen ſollte für den Empfang der

Aber wer auch immer in den letzten zehn Tagen das Haus be-
Degterarbeit, das dieſem Klopfen und Hämmern der Nüchternheit
nachfolgte. Die Atmoſphäre dieſer ſo intenſiv betriebenen Arbeit,
treten hat, der ſpürte ſchon wieder das Summen der zauberhaften

durch den Lohnabbau infolge Mehreinſtellungen eine Senkung

die ſich aus Leidenſchaft und Kälte, aus Gefühl und Vernunft in
grandioſem Maße zuſammenſetzt, hatte um ſich gegriffen, die Proben

waren im Gange.
Nun beginnt das Spiel wieder! Allabendlich wird ſich von

neuem der Vorhang vor dem Publikum teilen, allabendlich wird
ſich aus dem Spiel der Körper, der Seelen, der Stimmen ein
Kunſtwerk geſtalten. Doch welche Spannung geht dem Moment
voraus, da nach der Mühſal der Sommermonate und dem neuen
Glück vielfältigſter Vorbereitung zum erſten Male für eine neue
Spielzeit die Weiſung ertönt: Vorhang auf! Geht nicht gleichſam
damit der Vorhang vor einer ganzen neuen Spielzeit empor?

Vor Monaten war ein troſtloſer Silveſtertag für das Theater
gekommen. Jetzt kommt der Neujahrstag. Spät, ſehr ſpät.
Der Kalender des Theaters iſt aus den Fugen. Wer jetzt zu
hören verſteht, der Zeit vorauszuhören, der kann ſchon die eilenden
Schritte der Beſucher vernehmen, die große Summierung der Ge
räuſche um das Theater, in dem Theater, die den erſten Vor-
ſtellungen vorausgehen. Dann iſt, ganz plötzlich, allen ſichtbar,
endlich wieder das Theater im Stadtbild, im Stadtleben, im
Stadterleben.
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Das Stadttheater beginnt heute mit Wagners „Fliegendem
Holländer“ die neue Spielzeit. Es folgt morgen Shakeſpeares
„Wintermärchen“ in der neuen mee von Hans Rothe.
Im Thaliatheater geht am kommenden Sonntag als Erſt-
aufführung das Luſtſpiel Der Mann mit den grauen
5 läfen“ von Leo Lenz unter der Regie von Robert Jungk in

ene.snch in der nun wieder beginnenden Sgei gibt das Stadt
theater Zehnerkarten aus, die bekanntli Beſuch aller
drei Kunſtgattungen de Oper und O te) benutzt werden
können. s Stadttheater gewährt dem Käufer eines nerheftes
eine w. Ermäßigung auf die bereits preiswerten Kaſſen
preiſe. ter werden aber täglich noch Anmeldungen zum Abonne
ment angenommen. Dem Abonnenten wird eine noch größere Preis
ermäßigung als dem Käufer eines Zehnerheftes 28 n, ſo daß
er die Eintrittskarte mit 30 Prozent Ermäßigun Die Preiſedes Abonnements liegen auf dieſe Weiſe ſchen 2,10 Mk. und

3,85 Mk. Das Abonnement iſt dadurch noch beſonders vergünſtigt,
daß acht Ratenzahlungen vorgeſehen ſind. Das nnement iſt alſo
eine äußerſt günſtige Möglichkeit, das Stadttheater regelmäßig zu
verbilligten Preiſen zu beſuchen.

Ein e In Bodenwerder a. d. Weſer, demGeburtsort Münchhauſens, iſt ein u ener h gegründet
worden. Er wll ein Denkmal für den be ten Geſchichtenerzähler
errichten und ein Mueſum gründen. Der Verein hat Börries von

der Kaufkraft nicht eintreten ſolle, vielmehr müſſe ſich durch
dieſe Maßnahmen die geſamte Lohnſumme ſteigern. Wie das
tatſächlich ausſieht, zeigt folgendes Beiſpiel:

Die Arbeitszeit in einem Betrieb betrug 48 Stunden. Es
werden 100 Arbeiter mit Durchſchnittsverdienſten von 30 Mk.
in der Woche beſchäftigt. Dies ergab eine wöchentliche Geſamt
lohnſumme von 3000 Mk. Nunmehr wird die Arbeitszeit auf
40 Stunden, alſo um ein Sechſtel gekürzt. Schon dadurch ver
ringert ſich die Geſamtlohnſumme auf 2500 Mk. Es werden
weiter 25 Arbeiter gleich 25 Prozent neu eingeſtellt. Damit
tritt für die 31. bis 40. Arbeitsſtunde eine Lohnſenkung von
50 Prozent ein, das heißt die Geſamtlohnſumme wird um 12
Prozent, oder um weitere 312,50 Mk. geſenkt. Es verbleibt
mithin für die 100 Arbeiter eine Geſamtlohnſumme von 2187,50
Mark. Dazu kommt der Lohn für die 25 neueingeſtellten
Arbeiter, ebenfalls je 21,87 Mk., zuſammen 546,75 Mk. Der
Geſamtlohn für die 125 Arbeiter iſt dann immer erſt 2734,25
Mark oder 265,75 Mk. weniger als früher für die 100 Arbeiter
Dazu kommt für jeden der neueingeſtellten Arbeiter eine Kopf

rämie von wöchentlich 8 Mk., ergibt nochmals 200 Mk. in der
oche. Der Unternehmer erhält ſo auf Koſten der Arbeiter,

ohne die Steuerſchein-Erleichterungen, wöchentlich eine Liebes
gabe von 465,75 Mk., jährlich faſt 25 000 Mk. (Sehn Sie, das
iſt ein Geſchäft!)

Dagegen wehren ſich die Schuharbeiter; deshalb ſind ſie in
den Kampf getreten. Sie kämpfen nicht nur für ſich, ſondern
für alle Arbeiter. Deshalb iſt auch die Sympathie aller Arbeiter
und auch aller Arbeitsloſen mit ihnen.

Humor in dieſer Feit?
Die Tage werden kürzer der Sommer geht zur Neige.

Nun denkt man auch wieder einmal daran, ein Buch zu kaufen
und in ſeiner Freizeit zu leſen. Da ſei hier noch einmal aufdas z e u des Verlages „Der Bücher
kreis“ Berlin, SW. 61 (Preis 4,30 Mk.) hin
gewieſen. Humor in dieſer Zeit? Jawohl und ſogar erſt
recht! Warum das ſoll uns die „Erklärung“ ſagen, mit
der dieſe Sammlung geſellſchaftskritiſcher Humoresken und
Grotesken eingeleitet wird:

Vielleicht könnte von dem einen oder anderen die Frage geſtellt
werden: Iſt es erlaubt, in einer wirtſchaftlich wie politiſch gleich
kriſenhaften Situation dem Schalksnarren Humor das Wort zu er
teilen? Kann man überhaupt noch lachen, wenn Hunger und Ver-
zweiflung die Stunde regieren? Jſt alſo die Zeit danach angetan,
um gerade jetzt das „Luſtige Buch“ des Bücherkreiſes zu leſen

Wir wollen die Frage getroſt mit einem Ja beantworten. Und
gleich hinzufügen: Humor iſt ſtets und überall am Platze, voraus-
geſetzt, daß wirklicher Humor ſein Licht leuchten läßt. Freilich muß
man ſich von dem Mißverſtändnis fernhalten, daß Ernſt und Humor
einen unwerſöhnlichen Gegenſatz miteinander bildeten. Gewiß, der
Gegenſatz iſt da, der Gegenſatz in der Form. Jm übrigen ſind beide
nur Mittel zum gleichen Zweck. Sie ſind gleichſam zwei Spiegel, in
denen wir das mehr oder weniger getreue Abbild des Lebens er-
blicken. Wir ſehen in beiden Fällen das gleiche Bild: die menſchliche
Geſellſchaft mit ihren Schwächen, Unzulänglichkeiten, Erbärmlich-
keiten. Den gleichen Gegenſtand betrachten wir bald mit einem
naſſen, bald mit einem heiteren Auge.

Kann man nicht etwa die Bürgerkanaille, die von geſtern und
heute, auf die verſchiedenſte Manier zur Darſtellung bringen? Um
ein Beiſpiel zu wählen: Der Pinſelſtrich eines Daumier iſt vielleicht

ſagen wir um etliche Grade humorvoller als der eines George
Groſz, und dennoch erſcheint der franzöſiſche Meiſter im Angriff auf
die herrſchenden Klaſſen noch rückſichtsloſer, unnachgiebiger und
revolutionärer als der deutſche Künſtler. Auf den Angriff allein
kommt es an. Und mit der Waffe des Humors kann man wie
geſagt tödliche Schläge verſetzen. Die Hauptſache bleibt, daß wir
den Feind an ſeiner Achillesferſe treffen. Dann wollen wir lachen
ohne Gnade und Barmherzigkeit. Und indem wir über die heutige
Geſellſchaft lachen, ſollten wir daran denken, daß wir ſelbſt auch noch
mit allerlei Schwächen behaftet ſind, die für Scherz, Jronie, Satire
und noch manche andere Arten von Humor genügende Angriffs-
r bieten. Vergeſſen wir alſo nicht, in den eigenen Spiegel zu

licken!
Denn wehe einer Zeit, wehe einer Geſellſchaft, wehe auch einer

Partei, die nicht die Kraft aufbringt, das eigene Antlitz im egel
der Karikatur wahrzunehmen!

Münchhauſen, der aus dem Geſchlecht des Lügen-Barons“ ſtammt,und der ſelbſt als Sammler und Schriftſteller zur nehmer

forſchung beigetragen hat, zum Ehrenmitglied ernannt.

Wie wollten wir den Gegner anklagen, wenn wir nicht imſtande
wären, über die eigenen Schwächen zu lachen



Fmile Zola
Zu seinem 30. Todestage)

„Wahrheit und Gerechtigkeit werden nur durch Arbeit kommen.
Der Menſch ſchuldet ihr alles, Einſicht und anſtändige Geſinnung.“
Der Mann, der das ſchrieb, Emile Zola, iſt der Welt nichts ſchuldig
geblieben. Er hat ſich ſeiner Arbeit hingegeben, raſtlos und eifernd,
voll Glauben an ſeine vier Evangelien: Arbeit, Fruchtbarkeit, Wahr
heit, Gerechtigkeit. Einem Werke ſich hinzugeben, das ſei im Nichts
aller Dinge, wenn auch unnütz, noch immer das Begeiſterndſte das
war ſein Glaube. Vierzig Jahre lang ſezierte er; er hat das „Zweite
e bloßgelegt in der zwanzigbändigen Geſchichte derRougonMacquart. 9n großen Romanen hat er das Keimen und

Wachſen der ſo r 3 Jdee klargelegt, immer wieder appellierend
an das Gewiſſen ſeiner Nation und der Welt. Er kämpfte gegen
Dumpfheit und philiſtröſe Reſignation. Aus Tatſachen hat er die
ſittl Folgerungen gezogen. Jn jungen Jahren ſchon, als er
Hunger litt und in ſeiner kleinen Manſarde Spatzen fing und ſie
auf einer Gardinenſtange über dem trübſeligen Kaminfeuer röſtete,
war ihm die weiſe Erkenntnis gekommen: „Der Roman hat nicht
allein den Zweck, zu malen, er ſoll auch beſſern.“ hat das
Seinige dazu getan, durch ſeine Romane zu beſſern. ahrheit und
Gerechtigkeit waren zwei ſeiner Evangelien; für ſie iſt er eingetreten
mit der eifernden Liebe eines von ſeiner Miſſion tief überzeugten
an Menſchen. Und als der Hauptmann Dreyfus um ſeine
Unſchuld kämpfte, war Zola der erſte und lange der einzige, der auch
hier für die Gerechtigkeit eintrat, den ſeine Redaktionstätigkeit in
der „Aurore“ nicht geduckt und gleichgültig gemacht hatte.
u Gewiſſen. Er hatte das Gewiſſen für ganz Frankreich in demugenblicke, als er ſich niederſetzte und den nen Brief an den
Präſidenten der Republik ſchrieb, jenen Brief voll Mannesmut, jenen
ſchönen überzeugten und überzeugenden Brief anſtändiger Geſinnung
und aufrichtiger Gerechtigkeitsliebe: „J'accuse!“ Jch klage an
das war ſein Wort, das Frankreich auf Wochen in Aufruhr ſetzte,
das die Welt aufhorchen ließ. Sein Gewiſſen ließ ihm keine Ruhe;
er mußte die Anklage hinausſchmettern in aller Ohren Frankreich
mußte auf ihn, die Stimme des Gewiſſens, der Gerechtigkeit, hören.
Und von allen Seiten wurde der weltberühmte Schriftſteller, der
Mann mit den hunderttauſend Auflagen, angegriffen, beſpien, ver
leumdet, befehdet. Bis ſich der Sturm legte bis zu dem Tage,
wo außer ſeiner kleinen Freundesſchar viele Hunderte, Tauſende in
der Welt begriffen, re las klage an!“ mehr war als nur
das Eintreten für die Perſon Dreyfus', daß hier ein ganzer Mann
tand, der für eine gewaltige Sache, nämlich für Gerechtigkeit und

enſchlichkeit, kämpfte. Es war kein jugendlicher Feuerkopf, kein
ar e der Zola jener Jahre. Charles Péguy, der Zola in
enem Jahre 1898 guſſagte ſchildert den berühmten Romancier ſo:

„Der Mann, den ich fand, war kein Bourgois, er war ein dunkler,
gealterter Bauer mit Geſichtszügen, die verzogen und nach innen
gezogen waren, ein Ackerer in Büchern, einer, der Furchen anein
anderreihte, ein feſtgefügter, ein ſtarrköpfiger, ein kraftvoller Mann
mit runden und ſtarken Schultern wie ein römiſches Gewölbe, ziemlich
klein und wenig umfangreich. Er fand durchaus gewöhnlich alles
das, was er getan hatte, gewöhnlich alles das, was er noch tat und
alles, was er tun würde.

Es iſt bezeichnend für den Menſchen Zola, der nicht auf ſeinem
Ruhnteskiſſen ausruhte, daß er das, was er tun mußte, wozu ihn
Charakter und wangen, ganz ſelbſtverſtändlich tat.
Er glaubte an ſeine Arbeit. Und fühlte ſich verkannt. „Zwanzig
Jahre nach meinem Tode wird man mich entdecken“, pflegte er zu
en Man hielt ihn für einen großen Sittenſchilderer; man über-
ah, daß er beſſern wollte, daß hinter ſeiner künſtleriſchen

Leiſtung ſittliche Größe ſteckte. Der Samen, den er ſäte, den er in
verſchwenderiſcher Vielfalt ausſtreute, trug Früchte. Er hat ſich u

enn er

damit begnügt, die Dinge zu ſchildern, wie er ſie ſah und wie ſie
waren; er zog daraus die Folgerungen. Das iſt ſein Verdienſt;
darin liegt ſeine Größe, und deshalb lieben und achten wir i

In einer überladenen, protzig-prunkenden m lebte er, für
ſeine Arbeit und für nichts als ſeine Arbeit. Jn ſeinem Schlaf-
zimmer ſtand das Prunkbett hinter einem reichgeſchnitzten goldenen
Gitter. Der e Kamin wurde ſein Verhängnis. Ausſtrömende
Kohlengaſe erlöſchten dieſes Leben in der Nacht vom 28. zum

Gerhard Schähke.29. September 1902.

Warenhauscliebin
An einem heißen Sommernachmittage machten ſich Lore und

Jlſe auf, um gemeinſam im Warenhaus einige notwendige Ein
käufe zu erledigen. Nachdem ſie ihre Kleinigkeiten gekauft hatten,
beſchloſſen ſie, in einigen Abteilungen die hübſchen Auslagen
anzuſehen. Ein wenig neidiſch ſahen ſie hier die hübſchen Kleider,dort die Hüte und rehneten fich aus, daß ihr Stempelgeld niemals

dazu reichen würde, ſo etwas zu kaufen. Aber die Baskenmützen
taten's ja auch noch; ſie waren wenigſtens immer modern, und
die kurzen Kleidchen waren durch einen dazwiſchengeſetzten Streifen
wieder ſo lang, wie es die neue Mode verlangte. Man müßte noch
zufrieden ſein. Sie wußten genau, daß es vielen Menſchen ſehr
viel ſchlechter ging.

In der Lederwarenabteilung kaufte ſich gerade eine Dame eine
Taſche aus Schlangenleder. Die Auswahl aus einer großen Menge
ſchien ihr nicht leicht zu fallen. Traurig ſah Lore auf ihr abge

riffenes ſchwarzes Wachstuchtäſchchen. Wie lange ſparte ſie ſchonfür ein neues, aber das Geld mußte immer wieder für wichtigere

Dinge J werden.Jhr Weg führt ſie weiter durch die x Hiergibt es unglaublich viel zu bewundern. hantaſtiſches Funkeln
und Glitzern dort, in einem andern Schrank kunſtgewerbliche Ar-
beiten aus buntem, glattem Material, dort einfache Gold und
Silberarbeiten. Auf der anderen Seite ſind Silbergeſchirre und
Beſtecke ausgeſtellt. Jn der Mitte des Raumes ſteht eine ſchön ge
ſchliffene Glasvitrine. Auf einem ſchwarzen Samtkiſſen im
oberſten Fach liegt inmitten bunter Ketten, Armbänder, Ringe und
anderer r ein Ring: ein ſchmaler Goldreif mit
einem großen glitzernden Stein.Lore und Sie bewundern mit ſtiller Scheu all dieſe Herrlich-

keiten. Unterdeſſen läßt ſich eine elegant gekleidete Dame von der
Verkäuferin Ringe zeigen. Die beiden Mädchen werfen einen
neidiſchen Blick hinüber. Die Dame trägt ein weißes Seiden-
kleid; auf den waſſerſtoffblonden Löckchen ſitzt keck ein kleines,
27 Strohhütchen. Darunter iſt ein weißes Geſicht mit tief
e Augen und kirſchroten Lippen. Die fein behandſchuhten

nger greifen nervös hin und her. Unter den vorgelegten Ringen
cheint ſie nicht den richtigen zu finden. Sie ſchaut umher, weiſt
mit dem Blick auf die Glasvitrine, in welcher der glitzernde Rin
auf dem ſchwarzen Samtpolſter liegt. Neugierig ſehen Lore un
Jlſe zu, wie die Verkäuferin die Vitrine öffnet und den Ring mitbohe ehe herausnimmt, dann die Vitrine wieder ſorg

Pö tig Dintt die Verkäuferin einer ſchwarzgekleideten Dame
dem
fälti

ruft ſie zu heran und flüſtert ihr erregt raſch einWorte zu. Dieſe tritt darauf raſch zu grhee ſt am rm
und ſagt zu ihr: „Folgen Sie mirl“ Dieſe Ereigniſſe dauern
kaum den Bruchteil einer Minute, Lore weiß nicht, wie ihr geſchieht
Sie folgt willenlos dem Zwa7a der gebietenden Stimme. Sie
bemerkt nicht, wie die Leute ſich nach ihr umſchauen. Auf einmal

eht ſie in einem kleinen, kahlen Kontor. Die Dame in Schwarz
pricht zu dem dort am Schreibtiſch ſitzenden älteren, etwas dick
lichen Herrn: „Da haben wir mal wieder eine erwiſcht.“ Da ahnt
Lore mit einem Male. was man von ihr will. Aber noch ehe ſie
ſagen kann, daß ihre Feſtnahme wohl ein Jrrtum ſei, ſagt die
Dame zu ihr: „Jch rate Jhnen, geben Sie freiwillig den Ring
heraus; ſonſt wird die Sache für Sie viel unangenehmer.“
„Jch habe keinen Ring fortgenommen“, antwortete Lore, einge
chüchtert durch die kalten, ſie dauernd fixierenden Augen der beiden

eobachter. „Schämen Sie ſich“, herrſcht ſie der dickliche Herr an,
„bei Jhrer Jugend ſchon ſo verdorben zu ſein! Geſtehen Sie doch
wenigſtens Jhr Verbrechen ein!“ „Jch habe ni einzugeſtehen“,
erwidert Lore. „Wir werden Sie ſchon überführen, Sie freche
Krabbe; wenn Sie den Ring w. von ſelbſt herausgeben, werden
wir ihn doch zu finden wiſſen. ben Sie mal Jhre Taſche her!“Die Tränen ſehen Lore in den Augen; beſchämt reicht ſie ihr

abgegriffenes Täſchchen hin. Die ſchwarzgekleidete Dame findet
darin nur ein Taſchentuch, ein paar kleine Geldſtücke und einen
Schlüſſel. Sie reicht Lore die Taſche zurück: z ſchön, wenn
Sie es nun noch nicht geſtehen wollen, muß ich den Ring bei Jhnen
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Ein Frauenwort zu den Wahlen
Von Hennt Lehmann

Schneller noch, als man gedacht, wenn auch nicht unerwartek,
treten wir wieder ein in Wahlen zur Volksverkretung. Gewiſſenhaft
präfe ich mich als Frau und frage mich: „Was habe ich ſeit der
letzien Wahl erlebi; was hat mein nakürliches Frauenempfinden
am ſtärkſten aufgerüttelt im Guten oder Böſen?“ Im Guten nicht
allzuviel, doch im Böſen erſchien mir als ganz ungeheuerlicher Vor

die nakionalſozialiftiſche Stellungnahme zum Beukhener Urteil
über die nakionalſozialiſtiſchen Mörder, die einen Menſchen in Gegen
wart ſeiner Mukter gekötei haben. Da hat z. B. der nafionalſoziag
liſtiſche Thäringiſche Schälerbund an dieſe Mörder in das Gerichts
gefängnis eine Depeſche geſandt, in der es heißi: „Wir ſind ſtolz
auf Euch!“ Was empfinden die Mätter dieſer Schäler, wenn ſie
das leſen? Jſt ihnen das Schweſtergefühl gegenüber jener ungläck
lichen Mutter des Gelköteten ſo verloren gegangen, daß ſie ihren
Söhnen die abſcheuliche Roheit eines ſolchen Telegramms nicht fähl

bar machen konnien? Sie ſollien noch einer anderen unglücklichen
Muktter gedenken, der des ermordelen Juden Walter Ralhenanu,
die der Multer des Mörders ihres Sohnes als einer andern ungläc
lichen Mukter einen warmen, tröſtenden Schweſternbrief
„Jwei unglückliche Mütter* nannte ſie ſich und die andere.
Jeitungsberichten, die genau nachzuprüfen nicht möglich
in verſchiedenen Blättern äbereinſtimmend lauketen,
Hitler ſich dahin ausgeſprochen haben, daß er die Tat
tempa zwar nicht billige, aber das Urteil des halb zu
weil es ſich um die Tötung eines Polen durch einen
handle. Iſt die Muktierſchaft der polniſchen Mulker weniger
zu halten als die der deutſchen? Muttergefähl wurzell im
und heiligften Empfinden der Frau, jeder Franu, der des

er
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s
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Gibi es wirklich heute noch Frauen, die das nicht fühlen,
begreifen? Macht es ihnen klar, bis wir Frauen in einigen

Einbildung u
Ein reicher Mann, der mehrere Perſonen bei bewirtet

machte ſich drei Tage nach dem Felwab den Spaß, ſeine
durch die aus der Luft gegriffene tteilung zuhätten Katzenbraten bei ihm genoſſen darüker entf

junge Dame, die an dem le teilgenommen hatte, ſo ſehr,
ſie an gaſtrichem Fieber erkrankte und bald darauf ſtarb.
zählt der berühmte franzöſtſche Schriftſteller Michel de
n

n einer Einbi die keine böſen Folgender bekannte Ar e wie Heim (1747--18340): Eine
bildete ein, ſie habe mit ihrem Frühſtücksbrot eine Radel ver
ſchluckt. Sie klagte unter Tränen über unerträgliche Schmerzen in
der Kehle. Man holte den alten Heim. Da dieſer aber weder eine
Geſchwulſt noch ſonſt eine Veränderun e, ſo kam er auf
den Gedanken, es handle ſich um eine Einbildung der Frau.
Wahrſcheinlich ſo folgerte er e eine harte Brotrinde beim
Niedergleiten durch die Kehle der Frau ein c ver
urſacht. Heim gab daher der Leidenden ein mittel und
warf heimlich in die Maſſe, die ſie alsbald von gab, einekrümmte Nadel. Die Frau, die des feſten Glaubens war heb

die Nadel ausgebrochen, fühlte ſich ſofort von ihren zen
befreit.

Ein engliſcher Arzt wollte, wie in Sob „Gefundheits
lehre“ zu leſen iſt, bei einem Manne, der ſeit iangem an Zungen
lähmung litt, ein von ihm erfundenes Inſtrument ausprobieren.
Um zunächſt die Temperatur der erkrankten Zun ellen,
ſteckte er ein kleines Taſchenthermometer in den es Pa
tienten. Der Patient glaubte, der Arzt habe den b ti
Verſuch bereits vorgenommen er hielt das Thermometer für das
neue Heilgerät und verſicherte wenige Minuten nach
des Wärmemeſſers, er könne ſeine Zunge wieder bewegen.

Die Gegenfüßler der an Einbildungen Leidenden ſind die
Willenskräftigen.

Ein italieniſcher Gelehrter wurde im Jahre 1855 in Trieſt,
als dort die Cholera wütete, in der Nacht plötzlich von einem be
ängſtigenden Unwohlſein befallen Anſtatt nun chweißtreibenden
Mitteln oder Opiumpulvern zu greifen, verſenkte er mit aller
Kraft ſeines Willens in die Lektüre von Dantes Ko
mödie“. Nach wenigen Stunden war er von dem Unwohlſſein be

freit. Am nächſten r S RobertHamerling erzählt, dieſer hat es

Willenskraft
Napol während

BVeif tönne,ein iel die übwenn men hie ſelbe r erhebt
„Jch kann hatte Goethe einmal

meinem ein
moral vermag. Erund e un r einen aktiven Zuſtand, a

Die t dagegen iſt e
wo es jedemund

von uns Beſitz zu nehmen.

Die Chinesen als F. rfinder des Ciftgases

auszuräuchern
Tatſächlich iſt dieſes Mittel in China ſchon ſeit undenklichen

Zeiten im Gebrauch und wird
die

Beſatzungen zum e der Fahrzeuge zu zwingen. Sie warten

z
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Dienstag, den 27. September

Der Monokelſchleier
Der Herrenklub regiert in Deutſchland. Die Lebensgewohn

heiten der feinen Herren aus dem Berliner Tiergartenviertel geben
den ſogenannten guten Ton an in der Republik von 1932. Herr
von Papen und Herr von Schleicher tuen das Menſchen
möglichſte, ihm zur allgemeinen Anerkennung zu verhelfen. Sonntag
für Sonntag ſind ſie, wenn ſie nicht gerade nach Neudeck fahren, auf
den Berliner Rennplätzen zu ſehen. Da blitzen die Monokel!
Endlich geht es wieder ſtandes gemäß zu.

Unter den Attributen aus dem Milieu des Hervenklubs kommt
neben der Reitpeitſche beſonders das Monokel wieder zu Ehren.
Nicht nur, daß es alle die Herren, die mit der „neuen Staatsführung“
ſympathiſieren, ins Auge klemmen, ſogar die Damenmode hat
ſich ſeiner bemächtigt. Nun kann man allerdings aus techniſchen
Gründen nicht jeder Schönen zwiſchen ſiebgehn und ſiebenzig ein
Einglas in das ſelbſtverſtändlich blaue Auge klemmen, da muß man
ſchon nach einem Ausweg ſuchen. Und man hat ihn auch ſchon
gefunden!

Jede Dame von Welt, jede Dame, die auf ſich hält, trägt daher
den Monokelſchleier! Was das iſt, wird mancher naive Zeit
genoſſe fragen. Oh, ganz einfach! Man kennt doch die niedlichen,
hauchdünnen Schleierchen, die jetzt ſchon die ſogenannten eleganten
Damen zu den kleinen Kappen tragen, jene Spinnwebgebilde, die
gerade die Augen überdecken. Jn dieſe Schleierchen hat man dann
in Höhe des einen Auges einen monokelförmigen Ausſchnitt hinein
P et ſo daß es von weitem ausſieht, als trage ſo eine Dame ein

Man ſieht, es gibt auch jetzt noch lebenswichtige Sorgen! Jmmer
hin empfehlen wir, nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. Zum
Monokelſchleier gebe man noch jeder „Dame“ eine niedliche feſche
Reitpeitſchen-Fmitation ins zarte Händchen. Denn
Herrenklub iſt nun einmal der letzte Schrei der Model! x

Du die letzte Hoffnung des Adels
c dlien t. e tder du iſchen Landtagsfrakt

Adolf Hitler, in Wenn es a Zug ſei die
Endkampf mit dem dem wirkl hdes er len Gleichheit klaſſenkämpferiſchen Jnternationale und des jüdiſchen ktartaee

Da haben wir's: Nur Hitler kann dem Adel ſeine
be herrſchende Stellung erhalten. Das iſt eine klare
und jedem verſtändliche Fe a r der nächſten Seite des
NaziBlattes wird weiter f. gegen die. „feinen Leute“
und die „Adelsclique“ geführt.

Generaldirektor Lambertin 30 Fahre alt
Am heutigen Tage begeht Dr.-Jng. Lambertin ſeinen 50. GeWer h Studium an der Techniſchen Hochſchule inPromotion zum Dr.Jng. trat Dr. Aberin zuerſt in

Danzig undde Chetehuce as vorm. Schuckert s und ſodann C
4 Oberingenieur in T Großkraftwerk Franken Nürnberg
z n ds. e der Krie iegegeit wurde er beim G Großkraftwert

ivektor ernannt. 1921 rief die
itätswerkes nach Halle und

neraldirektor die Leitung der tädtiſchenw. die „Werke der Stadt Halle,

12. Ortsbezirk der SPD. den 28. September, abendss Uhr, im ger „Bernhardyhalle“ Ditalſeberverſammlung. Genoſſe
Stengel ſpricht über Sowjetrußland

e ehe hen en

Was iſt mit der Weltlichen Schule?
Einige fachmänniſche Arteie über ihre Leiſtungen

Es ſteht nach all den Auslaſſungen unſerer jetzigen Regierenden
außer Frage, daß die Offenſive des Kapitals auch die
kulturellen Stützpunkte der Arbeiterbewegung überrennen möchte.
Jn erſter Linie rechnet die Weltliche Schule dazu, der man 8
vergeblich den Stempel einer „Weltanſchauungsſchule“ aufdrücken d
möchte, um ſie mit einem gewiſſen „verfaſſungsgemäßen Rechte“ an
die Wand zu drücken. Jn Wirklichkeit iſt die zur Zeit beſtehende
Weltliche Schule der Ausdruck des Artikels 149 der Verfaſſung, nach
welchem

jedem Schüler es freiſteht, ſich am Religionsunterricht zu
beteiligen oder nicht, desgleichen auch der Lehrerſchaft.

Nun ſind in Deutſchland ſehr wenige Lehrer von vornherein
Freunde einer Schule, die ſich all dieſer Kinder annimmt, welche
keinen Religionsunterricht haben. Um ſo mehr iſt auf das Urteil
von Lehrkräften zu geben, die an ſolchen „Sammelſchulen“ be
ſchäftigt ſind, ohne zu Anfang von eigenem Wollen dazu getrieben
zu ſein. Uns kommen folgende Auszüge aus Niederſchriften der
artiger Lehrperſonen zu Geſicht, und wir halten es für unſere
Pflicht, die Oeffentlichkeit, in der ſich die widerſprechendſten Mei
nungen über dieſe Schulart gebildet haben, davon zu unterrichten.

n teſten z n abe ich bei den Kindernder Sa e Sückn meiner Klaſſe denvetteten die Seraße der zater 17 Väter waren
gelernte, elernte Arbeiter, 1 Kind war vaterlos. (Jn dereva elſchen S Schule die Väter der gleichen r u d Pedee
Acbeſter 5, gelernte 24, einfache Beamte 3, hö on den
43 Vätern der Samm S nun ſchule hatten 2 volle A it, uhegrbeit

22 waren m r 12 Unterſtützungsempfänger,
3 nen Fen t erkennen, daß die Arbeiterſchaft, als Ganzes

mine e Tyh des Schulweſens noch nicht alsine e empfunden hat, zerigſene nicht in
„So iſt es u auch i verwunderlich, wenn dieſeKWweren wirtſchaftlichen rängniſſe das gari e Leben des Kindes

in nicht gerade günſtigem Sinne fördern. Und doch ſtehen mir zwei
verſchiedene n ſen vor Augen. Die eine Klaſſe, bei der man merkte,

daß ſie ſtreng zu höflichem Verhalten Progen war, mit derder die Kinder ch
ben n ſo weit erzogen m daß ſie ſich begerſetn Ah auf Ungezogen-

„bei der es
n dieſer Hinſicht

worfene Kräfte e
„Feſtgeſtellt habe ich auch eine c Zuſammenarbeit des

lternbeirats mit der e Er leitet Sammlungen ein,

die z. B. den Kindern einen ulheimaufenthalt oder eine
größere Reiſe ermöglichen. Bei der ltung von Schulfeſten tritt
er wirkſam in Tätigkeit und fur zum großen Teile bei der Orga-
niſation des Feſtes r Da ſind verſchiedene Eltern, die ſich gern
in den Dienſt der Schule ſtellen und den Schulgarten bewirtſchaften
helfen. Verſchiedene Mütter haben ſich bereit erklärt, das iund Obſt einzuwecken, damit es für eine ſpätere Wanderfa rtSelbſtbeköſtigung verwendet werden kann. n verſchiedenen Kla n

htben die Väter kleine Fächer gezimmert, d artig angeſtrichen,manche auch verſchließbar gemacht. Jedes tet fän beſtimmtes

Fach und kann hierin ſeine Sachen Gewiß ein nicht zu

Elter

geleſen. Was kla

e Zuſammenarbeiten von Schule und
a u

Auch die Klaſſen unter ſi n einander. So habe en J8. Kla annahm. Gemei &ildend war hier ein gemeinſam8. Klaſſe anmnahwme. Gemeinſchaftsbildend war hier ein i wer
Land chulheimaufenthalt geweſen. Ken den
ſchulheimaufenthalt habe ich einmal die

da viel Freude und rme hindurch!
glaube, daß es den Kindern S r ihr ganzes Leben eine wertvolle Zeitgeweſen iſt, an die ſie noch lange zurüchdenken werden.“

Unſeres Wiſſens ſind es W d u u die zo und anderswo bahnbrechend für die Weal h p. und das er der angefü ten ſchwe

t viel beſſer we P um äußeren n „Die
Br. le iſt ein alter r dem einer kleinen Landſchuleähnelt. Er genügt in keiner We den Anforderungen, die man an

einen neuzeitlichen Schulbau zu ſtellen hat. Der ilgarten, denKindern Gelegenheit bietend ſich in freier Luft zu betätigen, liegt
weit von Schule und den e reren entfernt. Ein
eigenes Landſchu ren beſitzt die z ule nicht. Es fahren
nur in jedem Jahre einige We an die Oſtſee oder ſie wandernwochenlang durch die deuen udem iſt es eine ſogenannte
„Verſuchsſchule“, d. V e ule, an der ve wut wird,

Unterricht auf eine andere Art als bisher Er
ſoll nicht gefächert ſein, ſondern als Ganzes daſtehen. Es ſoll ein

e e n d r ndeltwerden, und r nach Richtu ehört auch diemögli ſt verſe ſtägia Abritenete der Kinder s iſt auch faſt

übera ungen. tätigten mir meine 11 die gute, ſelbſtändige Arbeit emner Klaſſe. Jn der Heuxtf ſache i ſt t das wohl einem

Kinde zuzuſchreiben, das die unbeſtrittene Führung in der Klaſſeſeſchale e Führernaturen findet man ſelten in einer
o ule.“Die Weltliche Schule es zum Grundſatz, ſie zu89 und e Se er ken e geben! Er Iuth J

nicht gleich hen iſt. Der anfſtrebenden rbeiterklaſſe
hier, in den Sam ulen, Mut geſchaffen, ihr Können vonZien auf zu zeigen, W Wer i bewußt gemeinſchaftsbildenden

nne!

Von ſo
ätze einiger Mäd

„Darum ich mit Freude und Luſt jeden Dienstag zuden Hauswirt rn leich die Mädel vorher vier et
ſchaftliche Unterr in t a leiſten ſie doch im derſeiſge uswirtſchaft bers die Klaſſe eweckt und auf

vbeitsſchule eingeſtellt h gleicher Freude bewege
ich mich unter dem Lehrkörper. Zwei Jahre lang habe ich mitfünf Kollegen allein in n aſſen, die anderswo als im Haupt
ln untergebracht waren, gearbeitet. Jch muß ſagzn, daß mir
ieſe Zeit in unvergeßlicher neun bleiben wird. Eine Ein
e i t waren wir, und jederzeit haben ſie mir nicht nur mit Rat,eher auch mit der Tat zur Seite geſtanden.“

Angeſichts dieſer, durch keine Beänfluſfung getrübten Berichte,

muß es Pflicht aller abſeits der Bewegung für die Weltlichkeit des
Schulweſens ſtehenden Schaffenden ſein, den ſchon beſtehenden Welt
lichen Schulen viel mehr Vertrauen entgegenzubringen, als

rdas bisher leider feſtzuſtellen iſt. Sie haben nicht die Aufgabe, das
Chriſtentum zu bekämpfen, wie die Kirche und die heutigen Macht
haber es gern hinſtellen möchten, ſondern ihnen iſt der Auftrag von
der Elternbewegung, welche hinter ihr ſteht, geworden, dem heran

SSaroor----DIE GROSSE SACHE AM MARKT:

Tausencie wühlten in unseren Angeboten!
Tausencie wühlen weiter und finden billige Ware; weitere
Tauseoncie erwarten wir, denn sämtliche Wühltische bringen

Aus der Imbiß-Ecke

Tauseoncie neue Ueberraschungen und sensationell billige Angebote

Aus der Imbiß-Ecke
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wachſenden Geſchlecht das Menſchſein ermöglichen
zu helfen!

Schickt Eure Kinder in die Weltliche Schule!
Am 1. Oktober iſt die Zeit, ſie umzumelden. Und wenn
ſpäter die Aufforderung kommt, dann führt ihr die
Neulinge zu. Denn ſie ſollen dort werden: Das Bauvolk
der kommenden Welt!

Hakenkreuz-Konjunktur vorbei
Seit einiger Zeit iſt eine auffällige Aenderung im Jnſeratenteil des „Kampf“, ebenſo wie der VBlalter eingetreten.

nDie Hakenkreuze in den Anzei nd verſchwunden.
Während wo bis vor kurzem die ftsleute, die im „Dritten
Reich“ den m Rettungsanker vor der Pleite erblickten, ihre

nſerate mit aus Jndien eingeführten w v deutſchen
ſens zierten, hat das auf einmal aufgehört. iſt ſo plötzlich

und tändig in Erſcheinung getreten, es direkt über
Die Angſt, daß die Marxiſten bei ihren Käufen auf dieſe Jnſerate
Rückſicht nehmen, wird auch mitgeſprochen er der Haupt
grund iſt doch wohl, das Hakenkreuz einfach nicht
mehr zieht und ſeine unktur vorüber iſt.

So wird nun auch das Hakenkreug verleugnet, wie die
früheren Völkiſchen und Antiſemiten um der Subventionen willen

on ſo manches einſtige Kampfziel verleugnet Jhr Dritteseich aber iſt bereits in h Ferne en nden.

Wann iſt ein Wandergewerbeſthein erforderlich
Die Berwaltungsbehörden verlangen in dieſen Wochen die Ein

reichung der Anträge auf Erteilung eines Wandergewerbeſcheines.
Maßgebend dafür iſt der S 55 der Reichsgewerbeordnung, in welchem
beſtimmt wird, daß ein ndergewerbeſchein nötig iſt für denjeni-
gen, welcher gewerbliche Leiſtungen anbietet. Unter
„Anbieten“ iſt ſowohl der Handel mit ſtänden als auch die
ausübende Tätigkeit irgendeines Gewerbes im Umherziehen
(auch Muſizieren gehört hierher) zu verſtehen vorausgeſetzt, daß ſich
zunächſt einmal dieſe Tätigkeit außerhalb des ſtändigen
ortes des Antragſtellers abſpielt. Allerdings gilt hierzu eine weſent-
liche und beachtenswerte Einſchränkung, die uns der S 59 der Ge
werbeordnung vermittelt. Dieſer S 59 beſagt nämlich, daß es eines
beſonderen Wandergewerbeſcheines nicht bedarf, wenn man in der
Umgebung feines ſtändigen Wohnortes bis zu 15 Kilometer
Entfernung von demſelben Leiſtungen anbietet, alſo auch von Haus

Haus geht, oder ſein Gewerbe innerhalb dieſes Umkreiſes ausübt.
as iſt ſehr weſentlich.

Gegen die Laſtkraftwagenraſerei
Der Reichsverkehrsminiſter hat an die Länder ein Rundſchreiben

gerichtet, in dem er zu einer ſtrengeren und häufigeren Kontrolle
und beſſeren Beachtung der Kraftfahrzeugverordnung auffordert. Den
Anlaß zu dieſer boten ſich häufende Beſchwerden, daß
überladene und ſchlecht bereifte Laſtzüge mit übermäßiger Ge
ſchwindigkeit durch die Straßen fahren und erhebliche Schäden
an Häuſern und Baudenkmälern verurſachen. Neben der Nach
rüfung der Ladung und Bereifung in größerem Umfange werdenünſtg auch Geſchwindigkeitskontrollen von Laſtzügen Kottfinden,

Sollte dieſe Maßnahme keine Beſſerung bringen, wird eine Ver-
ſchärfung der Vorſchriften erwogen werden.

Zeichen der Roktzeit
Der Polizeibericht teilt mit: Am 26. September gegen

23 Uhr bemerkte in der Trothaer eine Polizeiſtreife fünf
Männer, die je einen Sack auf der Schulter trugen. Beim
Anſichtigwerden der Beamten warfen ſie die Säcke e ergriffen
die 5 t. Die Säcke waren mit Kartoffeln gefüllt und wurden
e ich ſichergeſtellt.

Nahezu täglich enthält der Polizeibericht jetzt ſolche Notizen. Die
Urſache liegt aber nicht in irgendwelcher „Moralloſigkeit“, ſondern
in dem Syſtem, das Väter zwingen will, mit ihren Frauen und
rn zu hungern. Und das kann kein vernünftiger Menſch ver
angen!

Magiſtratsbaurat Karcher geſtorben.
Jm Alter von 52 Jahren iſt der Magiſtratsbaurat Friedrich

Karcher geſtorben. Karcher war ſeit 1908 bei der Tiefbauverwaltung
tätig. Jhm lag beſonders die Bearbeitung der Pläne der Stadt
entwäſſerung ob. Hierzu gehörte auch die Bearbeitung der Pläne
für den Hauptſammelkanal und die Kläranlage. Daneben war er
im Straßen und Brückenbau tätig. Unter ſeiner Leitung iſt zum
Beiſpiel die Steinmühlenbrücke gebaut worden. Seit 1923 unterſtand
dem Verſtorbenen die Betriebsleitung für die Stadtentwäſſerung.

Auch vor „Stadt Hamburg“ macht die Kriſe nicht halt.
Vor einiger Zeit hat auch die „Stadt Hamburg“, das halliſche

Hotel des ls, der Landjunker und Jnduſtriekapitäne, die Zah
lungen einſtellen müſſen. ieſe Kreiſe haben aber ein Jntereſſe an
der Erhaltung des Unternehmens, und damit befaßte ſich auch eine
Gläubigerverſammlung. Ein Gläubigerausſchuß brachte vor allem in
Vorſchlag, daß ein Fachmann als Geſchäftsführer angeſtellt wird. Zu
dieſem Zwecke ſoll die Jnhaberin des Hotels, Frau Achtelſtetter,
aus der Geſchäftsleitung ausſcheiden. Die Verſammlung war mit
dem Vorſchlag einverſtanden.

Abendmuſik im Ratshof. Am Mittwoch um 19 Uhr gibt das
Stadttheaterorcheſter unter Leitung von Joſef Zoſel wieder ein Frei
konzert im Ratshof, jedoch nur bei günſtigem Wetter Die Spielfolge
iſt: Mozart: Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“; Wagner: „Album-
blatt“; Volkmann: Serenade; Strauß: „Wiener Blut“, Walzer;
Beethoven: Ouvertüre „Leonore 3“.

Flucht in die Einſamkeit. Um den Anſtrengungen, die die offi-
ziellen Feiern ſeines 80. Geburtstages mit ſich bringen würden,
u entgehen, hat der greiſe Philoſoph des „Als-Ob“, Profeſſor Vai-dinger, vorübergehend in Bad Suderode Aufenthalt genommen.

Wieder ein Auto geſtohlen. Wie ſchon vor einigen Tagen, ſo
wurde in der Nacht zum Montag wieder ein Auto aus der Garage
e Jn der Henriettenſtraße vermißte ein Beſitzer ſeine
raune Hanomag-Limouſine, und zwar den gen IN 32075.

Quer durch die Gerichtsſäle
„Haſt Diamanten, haſt Perten

Saß da im Sommer des vergangenen Jahres eine junge Frau
auf der Terraſſe eines Kaufhauſes und ſah auf dem Boden liegendetwas verführeriſch blinken. Sie hob den Gegenſtand auf und, ſiehe

da, es war ein Platinkollier mit eingehagte Saphier und
einer ganzen Anzahl von Brillantſplittern. Statt nun, wie es die

flicht eines jeden ehrlichen Finders iſt, den gefundenen wertvollen
chmuckgegenſtand abzugeben, nahm die Finderin ihn mit nach

Hauſe und erzählte guten e und getreuen Nachbarn davon,
Lis eines der Polizei eine Anzeige auf den Tiſch flatterte.

ieſe holte das Kollier wieder ab und ſtellte es der Beſitzerin, einer
alten Dame, wieder zu. Für die junge Frau gab es aber noch ein
kleines Nachſpiel vor dem Einzelrichter, der ſie wegen Fund-
unterſchlagung zu 80 Mk. Geldſtrafe verurteilte.

Kollier futſch, 80 Mk. futſch und dazu noch im Vorſtrafenregiſter
einen Vermerk, der unter Umſtänden einmal ſehr nachteilige Folgen
haben kann und das alles, weil man einen einzigen Augenblick
einmal der Verſuchung unterlegen iſt und das alles doch gar nicht
die hat. Das Gericht ſtellte nämlich ausdrücklich feſt,
daß von bei der Angeklagten keine Rede ſein konnte.

Uns geht ender Tatſachenbericht zu: Der Schloſſer
O. W. iſt ſeit ember 1928 arbeitslos. Er war ſeinerzeit im
ſtädtiſchen Schlachthof beſchäftigt und zugleich Betriebsratsmitglied.
Als ſeine Frau anläßlich einer Entbindung ins Barbarakrankenhaus
überführt werden mußte, blieb er einen Tag unentſchuldigt ſeiner
Arbeit fern. Die Folge war ſeine friſtloſe Entlaſſung von
der Arbeitsſtelle. Mit der Entlaſſung wollte man ſicher nur W. in
ſeiner Eigenſchaft als Betriebsratsmitglied treffen.

Jetzt fing das Elend an.
Solange W. Arbeit hatte, konnte er ſeine Miete von 43 Mk.

monatlich aufbringen. Durch dieſe Entlaſſung kam er in Rückſtand.
Auf kurze Zeit erhielt W. dann noch einmal Arbeit im Gaswerk.
Der ſchweren Arbeit vor den Oefen war er aber nicht gewachſen;
er wurde arbeitsunfähig krank. Das Ende war: Er mußte ſeine
Arbeit aufgeben. Das Elend nahm nun rapid zu. Der Miet-
rückſtand wurde größer und größer. Der Magiſtrat, als Eigen
tümer der Wohnung des W., erwirkte ein Räumungsurteil.
Seit langem erhielt W. eine Wohlfahrtsunterſtützung von nur 13 Mk.
wöchentlich 56,30 Mk. monatlich.

Von 13 Mk. in der Woche iſt eine Familie mit 5 Kindern zu
unterhalten.

Der Mietzuſchuß von 11,50 Mk. wird direkt der Grundſtücks
verwaltung überwieſen. Da die Miete 48 Mk. ausmacht, bleibt jeden
Monat ein Betrag von 31,50 Mk. rückſtändig. Die Unter
ſtützung war urſprünglich auf 14,70 Mk. feſtgeſetzt. Da ſich W. jedoch

Von Stuſe zu Stuſe e hen
von 1,70 Mk. einbehalten. Die Pflichtarbeit wurde abgelehnt, da
W. bei ſeiner ſtarken Familie fünf Kinder, das ſechſte wird
erwartet im Haushalt zugreifen mußte. Für den 15. Auguſt
wurde plötzlich die Zwangsräumung der net.
Vielleicht war der Grund der, daß W. anläßlich der letzten Wahl
eine Fahne mit dem Dreipfeil aus Wohnung
hängte. Die Räumung iſt verſchoben auf den 1. Oktober. Und in
dieſen Tagen erwartet Frau W. ihr ſechſtes Kind.
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So weit der trockene Bericht. Man fragt ſich: Muß das
ſein Können die Magiſtratsſtellen nicht einmal von ihrem
Bürokratismus abſehen, um in ſinnvollem
einer gequälten Familie zu helfen? Die Grun r r I
fordert 43 Mk. Miete; das i eamt jedoch gibt nur 11
Mark Mietzuſchuß monatlich. t wenn man annimt, daß
die Miete nicht geſenkt, noch der Mietzuſchuß erhöht werden
kann, weshalb erhält das Wohnungsamt auch eine
Magiſtratsabteilung nicht die Anweiſung, für W. eine

Wohnung zu beſorgen? Statt deſſen ergeht nur die
nkündigung, daß die Zwangsräumung angeſetzt iſt und W. ſich

um eine andere Wohnung bemühen ſolle.
Auch die Anordnung der Pflicht arbeit iſt nicht zu ver

n Wenn ſie nur den Sinn haben kann, jemand aus ſeiner
amilie zu entfernen, wie im vorliegenden Falle, ſollte das
ürſorgeamt davon r Vor allen Dingen aber iſt die

weigerte, Pflichtarbeit zu verrichten, wurde ſeitdem ein Betrag
Unterſtützungskürzung infolge Ablehnung der Arbeit un Dir
rechtfertigt. Eine Korrektur iſt hier dringend notwendig

e S.
Der Wachthabende des Polizeireviers Trotha muß bald von ſeinem
Stuhle gefallen ſein, als er vor einiger Zeit in ſpäter Nacht oder
beſſer geſagt, früher Morgenſtunde aus ſeiner beſchaulichen Ruhe
geſtört wurde. Mit kräftiger Fauſt wummerte jemand an die ver
chloſſenen Fenſterläden und ſetzte die Klingel in Bewegung. Der

mte ſpritzte ans Fenſter in der Meinung, halb Halle brenne und
wird von einer rauhen Stimme angeherrſcht: „Du, jib mich

mal Feuer!“
Der Schupomann, der der berechtigten Meinung ſein konnte, daer in ſo ſpäter Nachtſtunde keineswegs in ſolcher Weſe zum Sieg

am Kunden“ verpflichtet ſei, lehnte die reichlich unverfrorene Forde
rung mit der Bemerkung ab, daß man ſich gefälligſt nach Hauſe be
mühen ſolle. Aber da kam er ſchön an. Es erhob ſich ein ziemlicher
Krach auf der Straße, und als der Beamte hinaustrat, wurde er
derart am Arm gepackt, daß ſich gleich der Aermel vom Uniformrock
zu löſen begann. Da der Hüter des Geſetzes mit dieſer Art Ab
rüſtung nicht einverſtanden war, ſondern nunmehr energiſch zum
Angriff überging, war im Handumdrehen eine Balgerei im Gange.Aufgeſtöbert durch den Lärm, kam ein zweiter Beamter hinzu, der den
Sieg der Polizei ſicherſtellen konnte. Auf der Wache ſtellte ſich der
„wilde Mann“ als ein Maurer Otto D. heraus, der ſchon immer
eine beſondere „Liebe“ zur Polizei beſaß und an dieſem Abend ſich
bei einer Probe Hagebuttenwein mehr zugemutet hatte, als er ver
tragen konnte. Einige Glas „Helles“ dazu ſchafften die Stimmung,
auſ trotz der Warnung ſeiner Begleiter zu ſeinem Tun angeregt

Der Polizei freilich ging für ſolche Scherze das Verſtändnis abund der Feuerholer erhielt ein Strafmandat r 10 Mk.

bedient zu ſein, erhob er Einſpruch und führte vor dem Einzelrichter
bewegte Klage darüber, daß man ihm ſein „höfliches Erſuchen“ ſo
krumm genommen habe. er auch der Richter verſtand keinen Spaß
und erhöhte die Strafe wegen Widerſtandes noch um eine
weitere Woche Gefängnis. Jn erheblicher Katerſtimmung verließ
der Verurteilte den Gerichtsſaal.

Stieſvater in spe beſt'ehlt ſeinen Stieſſohn
Er muß plötzlich „einen Vogel gekriegt haben“ ſagte die WitweW. vor dem Keſar wo ſie in einer Verhandlung gegen ihren frühe-

ren Verlobten, den Fenſterputzter Chriſtoph Sch. zu erſcheinen hatte.
„Chriſtel“ hatte nämlich mit der Frau nicht nur zuſammen ein
Geſchaft, ſondern war ihr auch ſonſt verbunden, ſo daß ſeit Jahren
ſchon Heiratspläne geſchmiedet wurden. Es ging alles gut,bis die 3 im Juli u einmal nach Hauſe kam und
die Botſchaft vernahm, „Chriſtel“ iſt weg. „Chriſtel“ war auch tat-
ſächlich interlaſſung eines Briefes verſchwunden, in dem er
lediglich mitteilte, daß er nach r b ſei und die e niemandetwas merken laſſen olle. Erſt als der 25jährige Sohn nach einer
Woche von ſeiner Ferienreiſe zurückkam, ſtellte man feſt, mit welchen
Mitteln der gute Mann ſeine Reiſe ins Unbekannte finanziert hatte.
Aus einem Schreibtiſch waren nämlich aus einer verſchloſſenen
Kaſſette die geſamten d eide 3 des Sohnes in Höhe von440 Mk. verſchwunden. Mit dem Gelde war er dann nach Magde-

burg gegangen, um ſich, wie er vor dem halliſchen Schöffen-
gericht ſagte, „ſelbſtändig“ zu machen. Das gelang ihm abernicht, und ſo tauchte der Früchtlin eines Tages wieder in Halle

auf das Geld war natürlich futſch. Das Gericht verurteilte den

unter

Geldſtrafe und zwei Wochen Gefängnis. Weil er meinte, ungerecht

m

gandball-Rundſchau im 2. Kreis

AnhaltDeſſau: GroßKühnau Fr. Turnerſchaft BerlinSüd
3:3. Friſchauf Cochſtedt Deſſau 95 9:8. MTV. Bernburg gegen
Fr. Turner Klepzig 6:4. Jahn Zerbſt Fichte Roßlau 5:5.

i r l eben h r Bernburg:13. nder n Leopolds :7. Löderburg 1 enLeopoldshall II 2:10. 4 wg
Braunſchweiger Land: Fr. Turner Braunſchweig Hapbke 6:3.VfV. Braunſchweig Fr. Turner Lehndorf 1:10. Fichte Helmſtedt

gegen Jahn Rüningen 1:3. Vorwärts Wolfenbüttel Turner-
brüderſchaft Helmſtedt 1:2. Delphin Braunſchweig Geitelde 6:3.

urner Braunſchweig Jugend Harbke II 3:6.
Helmſtedt Reichsbanner Königslutter II 5:8. Spielerinnen:
Fr. Turner Braunſchweig Turnerbrüderſchaft Helmſtedt 7:1.
VfV. Braunſchweig Delphin Braunſchweig 1:3.
NMagdeburg: Das Spiel um den Aufſtieg in die I. Klaſſe brachte

eine Ueberraſchung. Fichte Buckau gewann in der Verlängerung
gegen Fr. Turner Schönebeck 5:4. Schönebeck e ſomit abſteigen,
während Fichte fortan in der I. Klaſſe ſpielt. Eiche Biederitz egenFichte Sudenburg 10:4. Vorwärts Fermersleben ATV. Plee
dorf 13:7. Fermersleben war jederzeit überlegen, doch vermißt
man jetzt häufig den alten Kampfgeiſt. Eintracht Süd Fr. Tur-ner Sie 6:6. KleinOttersleben Neue Welt 2:3. Spiele-
rinnen: Vorwärts Fermersleben Neue Welt 1:2. Eintracht

Sudenburg II 7:0. Männer: Fichte Alte Neu
ſtadt Fr. Turner Gerwiſch 8:6. Fichte Alte Neuſtadt II gegen
Schwimmer Neuſtadt I 11:3. Fichte Neue Neuſtadt Schutzſport
Halberſtadt 15:1. Fichte fand ſich erſt in der zweiten Halbzeit. Die
Harzer brachten nicht den notwendigen ſportlichen Geiſt mit. Das
Spiel mußte leider abgebrochen werden. Fichte Neue Neuſtadt II

gen Schutzſport Halberſtadt II 10:0. Fichte Neue Neuſtadt III gegen
lein-Ammensleben I und II komb. 4:8.

Am s onnoaapen d s o R T
Wann iſt das Bez rks-Spiel- und Sportfeſt

in Liebenwerda?
Auf Grund des Demonſtvationsverbotes wurde das im Juli in

Liebenwerda vorgeſehene Bezirksfeſt abgeſetzt Das Feſt an einem
anderen Termin ahzuhalten, r an den bereits von einzelnen
Bezirksvereinen d. eranſtaltungen. Der
trägt ſich mit der Abſicht, die vorgeſehene r tung für den
10. und 11. Juni oder 8. und 9. Juli 1933 feſtzuhalten und dieſen
Vorſchlag dem Bezirksvorſtand zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Als
Feſtort iſt wieder Liebenwerda vorgeſehen. Es beſteht de keinZweifel daran, daß das Feſt dort ten wird.

Beſchämend ü den DFvBV.
Mit welchen Mitteln man im Teutſchen Fußballbund Arbeiterartig für z. nnen ſucht, dafür folgendes Beiſpiel. Der
ittelſtüvmer itzer Avbeiterſportvereins 1911“,

Sport und Spiel

Fr. Turner Braunſchweig II Fr. Turner Lehndorf II 6:2. Freie
Reichsbanner n

bereits vorbeſtraften u 5 Monaten Gefängnis und be-ſcheinigte ihm ausdrücklich daß J Tat ſehr gemein und
verwerflich ſei.

Boxſieg Schmelings gegen Walker
Nenyork, 27. Sept. (WTB.)

Vor 14000 Zuſchauern
oxte geſtern abend Max

Schmeling gegen den
rüheren Weltmeiſter im

Halbſchwergewicht Mickey
Walker. Jn der achten

unde wurde der Deutſche
zum Sieger durch tech

iſchen knockout aus
gerufen, nachdem Walker
bis dahin dreimal hatte zu

oden gehen müſſen.

Auf dieſen Sieg war
Schmeling dringend ange

ieſen, wenn ihm noch ein

mal die Chance einsKampfes um den Welt
meiſtertitel gebotewerden ſollte.

Das iſt Jdealismus!
Die ſehr rührigen Bootsfahrerabteilungen im Arbeiter Turnund Sportbund konnten in den letzten Wochen wiederum die Weihe

von 4 Bootshäuſern vornehmen. Sie übergaben in Dresden zwei
t in BerlinCöpenick eins und eins in Torgelow i. P.
dem Beſtimmungszweck. Dadurch iſt die Geſamtzahl der in dieſem
Jahre im ATSB. neu errichteten Bootshäuſer auf 15 geſtiegen.

somtes. den 2 owober: Groſje Sportler-Kundgehung im Stadion

M VoOLKSPAR
Kurt Syrbe, iſt von einflußreichen Leuten des bekannten ChemnitzerBallſpielklubs wiederholt tlich und mündlich re h
nen Klub beizutreten. rſprochen wurden ihm 150 Mk. beim
Eintritt und für jedes Spiel 15 Mk. Jn bezug auf Arbeit wurdenihm tlich die größten Hoffnungen gemaht und um ſeinen Be
ſüch in der Geſchäftsſtelle des CBC. gebeten. Syrbe hat ſeine

t und den Seelenkäufern
der CBC. mußte ſeine Zahlun

auf von Arbeiterſportlern iſt Geld da.

arbeiterſportliche Geſinnung nicht verkdie kalte Schulter gezeigt. Rom

gen einſtellen, zum

W I
Ha II e (Saale) Große Ulrichstraße 50 bis 61

Bann tun n h

R
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Der Sinn der Wahlen
und die Wünsche einer reaktionären Zeitung
Eine ſehr merkwäürdige man könnle faſt ſagen be

laſtigende Parole für den kommenden Wahl-
kampf halt die Berliner ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine
Zeitung enldeckt. Sie erklärt es für begreiflich wenn in manchen
Kreiſen eine gewiſſe Wahlmüdigkeil herrſche, aber ſie glaubt dieſe
Sfimmung mit dem folgenden Hinweis bekämpfen zu können:
Wenn man von allen parkeipoliüſchen Schlagwortfen abſiehtdann ſieht das deutſche Volk vor der verzwickten Aufgabe, einen

von der Art zu wählen, daß er noffalls auch weiterhin
ein Regieren gegen den Reichstag ermöglicht.“

Mit anderen Worken: Das deufſſche Volk ſoll eine Verkreiung
wählen, die entſchloſſen iſt, ihre er und mit ihnen die
Verfaſſung zu verraten und zugunſten der Regierung auf die
Geltendmachung ihrer Rechte zu verzichten.

Das könnke dem ſchwerinduſtriellen Organ und den Herren um
Papen ſo paſſen. Aber die Aufgabe, die hier dem Wähler geſtellt

wird, iſt in der Tat recht „verzwickt“. Welcher Partei gibt man
eigentlich die Stimme, wenn man das hier aufgeſtellte Fiel erreichen
will? Da es mil der Präſidialpartei einſtweilen nichts geworden
iſt, gibt es keine Gruppe nicht einmal die des Herrn Hugen
berg die ſich zu der Abſicht bekennt, das Parlament nur des
e Leben zu rufen, damit es die Gelegenheit zum Selbſtmord

le.

Aber kroßdem iſt die Aufforderung nicht ganz ſo ſpaßhaft, wie
es ſich im erſten Augenblick anhörk. Der neue Reichskag kann den
Gefahren, die ihm drohen, nur begegnen, wenn er ſich ehrlich auf den
Boden der Demokralie ſtellt und von ihm aus entſchloſſen jeden
Angriff gegen die Rechle des Volkes gbwehri. Haben jedoch in ihm
die Parleien eine Mehrheit, die die Diktatur des Herren
klubs nur bekämpfen, weil es nicht ihre eigene Diktatur
iſt, und die ſich in das Mänlelchen der Demokralie und des Parla
menkarismus nur hüllen, um in dieſer Verkleidung die Wähler
über ihre eigenen verfaſſungsſtürzleriſchen Abſichten irre zu führen

dann ift das ein Beweis dafür, daß das deukſche Volk die An
regung, die ihm das deulſche allgemeine Regierungsorgan gibk, ver
ſtanden und befolgt hat.

Die Aufforderung zum Mord
Frick fühlt ſich beleidigt.

Vor dem Schöffengericht BerlinMitte hatte ſich Montag morgen
der techniſche Leiter der Werbeabteilung der Partei, Genoſſe Friedrich
Heine, wegen „übler Nachrede“, die er gegen den früherennationalſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten in Thüringen Dr. Frick

geführt haben ſolle, zu verantworten. Heine hatte auf Grund des
g 186 des Strgb und der Notverordnung über beſonderen Ehren
ſchutz von im öffentlichen Leben ſtehenden Perſönlichkeiten einen
Strafbefehl in Höhe von drei Monaten Gefängnis er-
halten. Die Beleidigung wurde erblickt in einer Dr. Frick zuge
ſchriebenen Aeußerung: „Die Nacht nach dem Siege gehört euch,
SA.Leute, ſie wird die Nacht der langen Meſſer ſein.“

Dieſer Ausſpruch ſtand an der Spitze einer von der Werbe-
abteilung her ausgegebenen Broſchüre.

Frick beſtreitet, dieſen Ausſpruch im heſſiſchen Landtagswahlkampf
gemacht zu haben. Gegen den Strafbefehl hatte Heine Einſpruch
erhoben. Jn der heutigen Verhandlung erklärte Genoſſe Heine, im
guten Glauben geweſen zu ſein, da der inkriminierte Ausſpruch ſich
vollkommen mit zahlreichen anderen Ausſprüchen deckt, die ſowohl
von Dr. Frick als auch von anderen hervorragenden Führern der
NSDAP. gemacht worden ſind. Heine erklärte, er habe ſich aller
dings jetzt überzeugt, daß der Ausfpruch von den langen Meſſern
nicht von Frick, ſondern von Dr. Leers ſtammt.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Mittelbach beſtand auf der Be
ſtrafung; er ſprach dem Angeklagten den guten Glauben ab.

Rechtsanwalt Dr. Neumann beſtritt dagegen den Tatbeſtand
des S 186 (üble Nachrede) und der Notverordnung. Nach der Not
verordnung liege eine Beleidigung von Perſönlichkeiten, die im

Aber das NaziWort bleibt beſtehen
öffentlichen Leben ſtehen, nur dann vor, wenn die von ihnen auf-
geſtellte Behauptung geeignet iſt, ſie des Vertrauens unwürdig er
ſcheinen zu laſſen, deſſen ſie bei ihrer öffentlicher Tätigkeit
bedürfen. In dieſem Falle ſei aber Dr. Frick eine Aeußerung zuge-
ſchrieben worden, die zwar nicht von ihm, ſondern von dem Redakteur
des „Angriff“, Leers, ſtammt, die aber ebenſogut Frick ſelbſt hätte
machen können. Frick habe doch wiederholt davon geſprochen,
nach dem Siege Zehnkauſende von marxiſtiſchen Funklionären zu
Schaden kommen würden. Er habe im Reichstag auch geſagt, „an
den Galgen mit den Verbrechern, die uns zehn Jahre mißregiert
haben“. Dieſer Ausſpruch hat bei den Nazireichstagsabgeordneten
ein begeiſtertes „Bravo!“ hervorgerufen.

Das Gericht beließ es trotz dieſer Beweisführung bei den drei
Monaten Gefängnis, der von der Notverordnung vorgeſehenen
Mindeſtſtrafe. Dem Angeklagten wurde aber eine Bewäh
rungsfriſt zugebilligt gegen Zahlung einer Buße von 200 M.
Sehr intereſſant iſt die Urteilsbegründung. Es heißt da:

Eine Aeußerung, wie ſie in der Broſchüre dem Dr. Frick zuge
ſchrieben wird, iſt ſelbſtverſtändlich geeignet, in den Augen aller
vernünftig denkenden Staatsbürger eine Perſönlichkeit des öffent
lichen Lebens herabzuwürdigen. Solche Erklärung erſcheint ganz
e erlich. Sie enthält eine direkte Aufforderung zum

ord,
Das Gericht beſtätigt alſo, daß die Aeußerung des National-

ſozialiſten Dr. Leers eine direkte Aufforderung zum Mord darſtellt.
Man hat noch nichts davon gehört, daß die Staatsanwalt-
ſchaft in dieſem Falle eingeſchritten wäre.

Reichel antwortet Schäfer
Schärfſter Kampf dem Lohnabban trotz Notverordnung

Gelſenkirchen, 26. September. (Eigenberichk.)
Auf einer Konferenz der Funkklionäre des DMBV. aus dem

Ruhrgebiet ſprach der Vorſitzende des Verbandes, Reichel, äber die
letzte Notverordnung vom 5. September. Der Redner führte u. g.
aus: Man könne dem wirtſchaftlichen Teil der Rokverordnung die
Anerkennung einer gewiſſen Großzägigkeit nicht abſprechen. Dem
lohn politiſchen Teil aber gelte der ſchärfſte Abwehr
kampf der Gewerkſchaften. Der Eingriff in das Tarif
recht, wie er durch g 1 vorgeſehen ſei, müſſe an allen geeigneten
Stellen, wie es bisher ſchon mancherorks geſchehen ſei, durch eni
ſprechende Maßnahmen, auch durch den Skreik abgewehrt
werden. Die Frage, ob damit eine Verlezungder Friedens
p flicht gegeben ſei, müſſe ſolange verneink werden, als die
Arbeitsgerichte ſich damit nicht befaßt hälten. Noch gefährlicher als
g 1 ſei der g 7 über die „nokleidenden“ Bekriebe. Er verlocke
die Arbeitgeber, die ſich doch alle für nokleidend hielten, durch Kündi
gung der Tarife eine neue Lohnabbanwelle zu entfeſſeln. Hier gelte
es das äußerſte für die Verteidigung des Tarifgedankens einzuſehen
und lieber einen karifloſen Zuſtand zu erkragen, als
Tarife abzuſchließen, die einen neuen Lohnabban darſtellen
und deren Unabdingbarkeit nicht ſichergeſtellt ſei. Schon jetzt lägen
Tarifkündigungen für 84 000 Metallarbeiter vor.

Keichel ſchloß mit der Hoffnung, daß das ſozialdemokratiſche
Volksbegehren gegen den ſozialpoliliſchen Teil der Rund die r e e einen Erfolg im Sinne der Demokralie
bringen würden.

Der Streik der 150000
London 26. September. (Eigenbericht.)

Am nehmen die 150 000 ſtreikenden Ar-
beiter der engliſchen Vaumwollwebereien die Arbeit
wieder auf. Die Streikenden von Burnley müſſen nach
den Vereinbarungen zwiſchen Arbeitgebern und Gewerk

inn der nächſten zwei Monate ebenfalls
wieder eingeſtellt werden.

22 ---vV--”J„ mmSprengſtoff und Munition entdeckt
Ein Lager in der Oberlauſitz

Breslau, 26. September. (Eigenbericht.)
In den vergangenen Tagen wurde von den Beamten der

Landeskriminalpolizeiſtelle in Breslau in den Waldungen bei
Petershain (Oberlauſitz) ein Sprengſtoff- und Munikions
lager enkdeckt.

Der Fund ſteht, wie die Preſſeſtelle des Breslauer Polizei
präſidiums mitteilt, in engem Zuſammenhang mit den ſeinerzeit
gemeldeten Sprengſtoffunden im Herbſt vergangenen Jahres. Bei
den neuen Funden handelt es ſich um vier große Milchkannen, von
denen drei insgeſamt 500 Packungen Romperin enthielten, während
die vierte mit Jnfanterie-, Gas und Piſtolenmunition gefüllt war.
Der Sprengſtoff ſtammt zum größten Teil von einem Einbruch in
die GräflichLippiſche Steinbruchverwaltung in See. Als einer der
Haupttäter kommt der wegen Erſchießung des SA. Mannes Seliger
ſowie des Landjägers Scholz bereits ſeit einiger Zeit ſteckbrieflich
geſuchte Stellmacher Barthel aus Petersheim in Frage, auf deſſen
Ergreifung eine hohe Belohnung ausgeſetzt iſt.

Jorns wieder im Amt!
Ein Reichsgerichtsrat Papens

Reichsanwali Jorns iſt wieder im Ami! Er war der Unker
fuchungsrichter im Prozeß gegen die Mörder Karl Liebkunechts und
Roſa Luxemburgs. Er iſt in dem Beleidigungsprozeß, in dem der
verſtorbene Rechtsanwalt und ſozialdemokratiſche Abg. Paul Levi
Jorns zum Angeklagten verwandelte, beſonders bekannk geworden.
Jorns mußte vom Amt beurlaubt werden, da er als Richter un
denkbar geworden war. Das Syſtem Papen hat ihn wieder ein
geſetzk. Nach zwei Jahren iſt er am Freilag zum erſten Male in
der roten Robe bei einer Reichsgerichtsverhandlung aufgekreken.
Das kennzeichnet den neuen Kurs und ſeine Juſtiz.

Naziregierung gegen Beamtenvertreter
Das Oldenburger Paradies

Eukin, 26. September. (Eigenbericht.)
Jm Lande Oldenburg haben einzelne Gemeinden den

Lehrern ſeit mehreren Monaten keine Gehälter mehr gezahlt, da
ſie pleite ſind. Als der Vorſitzende des Oldenburger Lehrervereins
vor einigen Tagen dem Oldenburger Miniſterium die Sorgen und
Wünſche der Lehrerſchaft vortragen wollte, ließ ihm der Naziminiſter
mitteilen, daß er den Vorſitzenden des Landeslehrerverbandes nicht
empfangen könne.

Auf die ſchriftliche Vorſtellung ankworkeie das Minifterinm,
„daß die nalionalſozialiſtiſche Regierung es ablehne, die Ber
treter des Deutſchen Beamkenbundes und der ihm angeſchloſſenen

Verbände zu empfangen“.
Bei dieſer Antwort iſt beſonders beachtenswert, daß das Miniſterium
nicht von einer Landesregierung, ſondern von der Naziregierung
ſpricht. Dieſer Naziregierung kommt es auf das durch die Ver
faſſung geſchützte Vereinigungsrecht nicht an. Sie ſetzt ſich glatt
darüber hinweg. Wenn man bedenkt, daß
Beamtenkreiſen die Naziſeuche mit beſonderer Sorgfalt gehegt und
gepflegt worden iſt, dann darf ſchon geſagt werden, daß ſich die
Beamten ſelbſt eine Rute gebunden haben, mit der ſie die ſchönſten
Prügel erhalten.

Zuſammenſtöße in Köln
Köln, 26. September. (Eigenbericht.)In KölnKalk wurde am Sonntagvormittag ein Polizeibeamter,

als er einen verbotenen Umzug der Kommuniſten auflöſte, mit
Steinen, Flaſchen, Blumentöpfen und Briketts beworfen. Aus der
Menge fielen auch Schüſſe. Bei der Räumung der Straße leiſtete
die Menge Widerſtand, ſo daß die Polizei ſchließlich von der Schuß
waffe Gebrauch machen mußte. Später wurde bei der Durchſuchung
eines Hauſes ein 25jähriger Mann mit einem Beckenſchuß auf
gefunden. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er
bald geſtorben iſt. Zwei Polizeibeamte wurden verletzt, zwanzig
Perſonen, meiſt von auswärts, wurden feſtgenommen.

Am Frieſenplatz in Köln kam es am Nachmittag zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Jm Ver-
lauf der Auseinanderſetzungen wurden die Scheiben des national
ſozialiſtiſchen Verkehrslokals eingeſchlagen. Ein Nationalſozialiſt
wurde verletzt. Die Täter konnten flüchten. Eine vorher ver
botene Kundgebung des Antifaſchiſtiſchen Kampfbundes wurde nach
träglich für Sonntagnachmittag genehmigt. Sie verlief ohne jeden
Zwiſchenfall, dagegen mußte die Polizei noch mehrmals negnge,
die ſich vor und nach der Kundgebung bildeten, auflöſen.

Fort mit der Diktatur des Herrenkuhs!
Vorſpiel zur Reichstagswahl

Gozialdemokratiſcher Wahlſieg Starker Verluſt der Razis

Magdeburg, 26. September. (Eigenbericht.)
Jn Rodensleben Kreis Wolmirſtedt) fanden

am Sonntag Gemeindewahlen ſtatt. Das Gemeinde
parlament war aufgelöſt worden, weil ſämtliche bürger
lichen Vertreter ihre Mandate zur Verfügung geſtellt
hatten. Die Wahlen brachten der Sozialdemo
kratie einen ſtarken Stimmengewinn, wäh-
rend die Nazis eine ſchwere Niederlage erlitten.
Es erhielten: Sozialdemokraten 370 Stimmen
(letzte Reichstagswahl 277), Nationalſozialiſten 188
(378), Vereinigte Bürgerliche 158 (79).

Fachleute fliegen!
Aufräumen bei der Deutſchen Welle

Ueber das Schickſal der „Deutſchen Welle“ iſt nunmehr ent
ſchieden; ſie bleibt als ſelbſtändiger Sender erhalten. Die Leitung
behält weiterhin Profeſſor Schubotz als „Programmdirek-
tor“ und ſtellvertretender Jntendant wird ihm der bisherige
Abteilungsleiter Dr. Roeſeler zur Seite geſtellt. Als neuer
Mann übernimmt die literariſche Abteilung ein Herr Pleiſter
aus Leipzig, deſſen ſtreng „chriſtlich- nationale Geſinnung ihn
als geeigneten Kulturbeamten der Freiherrenregierung erſcheinen
läßt.

Ein führender Name iſt unter den Männern der Deutſchen
Welle nicht mehr genannt: der Dr. Würzburgers. Wie wir
erfahren, haben die geſinnungstüchtigen Schol z und Stapel-
feld dafür geſorgt, daß Dr. Würzburger ſeine Kündigung be im.
Ein Mann, der aus ſeiner ropublikaniſchen Geſinnung niemals ein
Hehl machte, hat im Rundfunkbetriebe heute nichts mehr zu fuchen!
Daß Dr. Würzburger einer der wenigen bewährten Rundfunk
fachleute iſt, ſpielt ſelbſtverſtändlich heute keine Rolle.

Dr. Würzburger iſt der Oeffentlichkeit vor allem durch ſeine
vorbildlich geleitete Stunde der Arbeit und durch die
Geſtaltung der Lehrſpiele der Deutſchen Welle bekannt. Noch
weſentlicher aber war ſeine Tätigkeit im internen Sendebetrieb. Er
hat als erſter die Bedeutung der Sprech wirkung für jede
Rundfunkſendung erkannt und, davon ausgehend, die Verpflichtung
zu ſprechtechniſchen Mikrophonproben für jeden Vortrags-
redner der Deutſchen Welle eingeführt. Mit Hilfe von Wachsplatten
aufnahmen wurden hier Stimm- und Vortragsmängel feſtgeſtellt
und korrigiert; wenn es notwendig war, auch Vortragsformen.

Die Arbeiten Dr. Würzburgers, der dieſe ſämtlichen Sende
proben leitete, waren bahn brechend. Auf dergleichen Neben
ſächlichkeiten aber kommt es jetzt nicht an; im Rundfunk-Tendenz-
betrieb der Freiherren beweiſt man ſeine Eignung am erfolg-
reichſten durch monarchiſtiſch-militariſtiſche Betenntniſſe md flott
auswechſelbare Parteibücher.

Schriftliche Vorladung
Der Vorſitzende des Ueberwachungsausſchuſſes des

Reichstags hat den Reichskanzler, den Reichsinnen-
miniſter ſowie den Staatsſekretär der Reichskanzlei

Ausſchuß zu erſcheinen. Es heißt, daß die Herren der Aufforderung
Folge leiſten werden.

Neue Berliner Friedrich-Ebert-Siedlung
Jm Norden Berlins wurde am Sonntagmittag eine Sied

lung mit 1400 Kleinwohnungen eingeweiht. Sie wurde zu
einer beſonderen Ehrung für den erſten Reichspräſidenten
Friedrich Ebert, da die ganze Wohnſiedlung deſſen
Namen trägt. Mit der Einweihung wurde auch ein Gedenkſtein
für Friedrich Ebert mit einer vergoldeten Plakette enthüllt. Die
Siedlung wurde von der Baugeſellſchaft „Eintracht“ errichtet.

Streikbewegung in Langenbielau
Die Streikbewegung in der Langenbielauer

Textilinduſtrie hält an. Gegenwärtig befinden ſich rund
630 Mann im Ausſtand. Die Firma Flechtner, die einen Lohn
abzug von 20 Proz. für die 31. bis 40. Wochenſtunde fordert, hatte
dieſer Tage durch Aushang die friſtloſe Entlaſſung aller über Mon
tag hinaus im Streik verharrenden Arbeiter angekündigt. Die Be
legſchaft beſchloß einmütig, die Arbeit nur zu den alten
Lohnſätzen wieder aufzunehmen.

Blaue Faſchiſten
Der der fünfte in dieſem Jahr, P begonnen.

Wichtig iſt, ſe e der letzten Wochen an die
zubringen, ſie aufzuklären über die ſchwankende Haltun ationalſozialiſten, über ihren Verrat an den Arbeiterintere e „Das

eie Wort“ Nr. 39 bringt in einem Artikel des Genoſſen Albert
interMünchen intereſſantes Material über Hitlers politiſche Ent

wicklung und ſeine Wandlungen ſeit der n des MünchenerPutſches 1922 bis jetzt. éereſe rnſt Böſe Hamburg ſchreibt über
die „blauen Faſ u rig eingehend die Zuſammen-
ſetzung des Herrenklubs und ſein Wirken und unterzieht beſonders die
Zeitſ rin die für die Jdeen des Herrenklubs werben, einer kri-
tiſchen Unterſuchung. Aber nicht nur gegen rn und Herrenklubund die Natio ehCriaihſten bringt „Das Freie Wort“ zu
Material, ſondern auch en n die Kommuniſten, die in jeder Situation
des da v den Sozialdemokraten in den Rücken gefallen ſind.

ver h e weiſt an Hand eines Artikels in der „Jnterl e Zei chrift der KPD., die r war
keit der öreehe en Agitation gegen die Partei nach Ein
weiter Beitrag zieht ſehr intereſſante arallelen 33 s en dem Ver

alten der kommuniſtiſ Miniſter in Sachſen und den Er
eigniſſen des 20. Juli.

So bringt „Das Freie Wort“ eine Fülle von Material, das allen
Genoſſen wichtige Dienſte im Kampf zu leiſten vermag.

„Das Freie et cheint wen W koſtet, durch diePoſt bezogen, 91 nat. Lezrrß Wochen von20 Pf. durch jede Vo tsbuch n u be r Tobeheſte ver
ſendet gratis und portofrei der Freie-Wort-Verlag, n ar S
Lindenſtr. 3. „Das Freie Wort“ ſei unſeren
empfohlen.

Plank ſchriftlich aufgefordert, am Dienstag als Zeugen vor dem
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Sport umd Spiel
KReger Spielbetrieb auf dem Sportpiatz in Dieskau

Handball:

Alle Spide e

h Auch die

II 14:4 (4:2

2. Schül. 1:1 (0:h e l. 5:2 (1:2).

H. 61:68.e. Dieskau 68:76.
r Werbung der Arbeiter-SportbewegungWeiteread ſah

rer fanden Jntereſſe an den

Gute Leiſtungen beim Schüler-Vereinswettkampf
der Freien Turnerſchaft Zwintſchöna.

Es wurden ein fürKnaben ausgetvagen.
Mehrkampfergebniſſe:

Punkte.
3- Kampf Mädchen Unterſtufe:

3- Kampf Mädchen Oberſtufe:; 1.

etragenen Wettka derreien Duvrner d

Mädchen und ein 5-Kampf für

Jrma Krauſe 180,86 Punkte; 2. Hilden
Mahnert 147,86 Punkte. b-Kampf Knaben Unterſtufe: 1. Gerhard Schmidt 315,21
Punkte; 2. Kurt Worg 299,76 Punkte; 3.
Knaben Oberſtufe: 1. Herbert Schetge
Punkte; 3. Heinz Worg 376,85 Punkte.

Die beſten Einzelleiſtungen: Mädchen
21,83 Meter. Weitſprung:
Meter-Lauf: V. Schmidt 11,9 Sek.
Hilde Mähnert 29,40 Meter.
60-Meter-Lauf: Jrma Krauſe 10
Unterſtufe: 60-Meter-Lauf:
mann 83,60 Meter.

Ballwerfen:
Meter-Lauf: H. Schetge 16,3 Sek.;
Fritz Pretzſch 1,28 Meter; H. Schetge 1,18 Meter.
4,26 Meter; F. Pretzſch 4,10 Meter.
F. Pretzſch 8,45 Meter.

Gerh. Schmidt 9,8 Sek.
Gerh. Schmidt und Kurt Worg 1,06 Meter.

Kugelſtoßen (2
Rolf Herrmann 45,92 Meter.

Walter Mähnert 299,56 Punkte. 5- Kampf
393,41 Punkte; 2. Fritz Pretzſch 392,10

Unterſtufe: Ballwerfen: E. WorgV. Schmidt, A. Heinemann 2,90 Meter; s
Mädchen Oberſtufe: Ball werfen:

Weitſprung: Jrma Krauſe 4,25 Meter;
Sek., Grete Genthe 10,7 Sek. Knaben

Hochſprung:
Weitſprung: Walter Berg-

16 Kilo): W. Heinemann 6,80 Meter.
Knaben Oberſtufe: 100-

Fr. Pretzſch 16,5 Sek. Hochſprung:
Weitſprung: H. Schetge

Kugelſtoßen: H. Schetge 8,60 Meter;
Ballwerfen: Heinz Worg 62,15 Meter.

See n reſozialiſtiſchen Frauen und Heute, Dienstag,
Jugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
4244, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Har 432-44, Hofgebände

Halle.
Die Arbeitsgemeinſchaft des 4. Orts-

bezirks beſichtigt am Donnerstag, dem
29. September, das Mittelſchulland
heim Goldberg. Treffpunkt 1310 Uhr
(119) Endſtation der Linie 1 (Ger-
traudenfriedhofF. Rege Beteiligung
erwünſcht.

Frauengruppe der SPD. und Arbeiter
wohlfahrt. Alle Genoſſinnen werden
auf die Beſichtigung des Mittelland
ſchulheims Goldberg aufmerkſam ge
macht und gebeten, ſich rege zu be
teiligen.

Arbeiterwohlfahrt. Unſere Nähſtunde
findet dieſe Woche ausnahmsweiſe
Mittwoch ſtatt. Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.

Rote Pioniere. Mittwoch, den 28. Sep
tember, abends 8 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus, Zimmer 9: Peflichtver
ſammlung.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Dienstag, den 27. Sep-

tember: Fraktionsſitzung der Gemeinde
vertreter.

Merſeburg. Fanfarenkorps. Mittwoch
8 Uhr: Uebungsſtunde in der Schule
in der Wilhelmſtraße.

SAJ. (Geſamtgruppe.) Alle Ju
gendtagfahrer müſſen bis Dienstag
das Fahrgeld bei Genoſſen K. Obſt
bezahlen.

SPD.Frauengruppe. Die Frauen
gruppe beteiligt ſich geſchloſſen an der
am Donnerstag im Jugendheim
Leung ſtattfindenden Beranſtaltung
der Frauengruppe Leuna. Treffpunkt
128 Uhr am „Herzog Chriſtian“.

Delitzſch. Dienstag, den 27. September,

20 Uhr, im „Ring“: Mitgliederver
ſammlung. 1. Ergänzungswahlen zum
Vorſtand; 2. Vorbereitungen zum
Wahlkampf. Wir bitten um guten
Beſuch der Verſammlung.

Leuna. Arbeiterwohlfahrt und Sozial.
Frauengruppe. Donnerstag, 29. Sep-
tember, 20 Uhr, im Jugendheim
Leuna: Frauentreffen der umliegen-
den Ortsgruppen. Für
wird geſorgt. Zahlreiche Beteiligung
auch der Genoſſen iſt erwünſcht.

Wettin. Freitag, den 30. September,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zum
Stern“: Mitgliederver ſammlung mit
Gäſten. Gen. Stengel (Halle) ſpricht
über Sowjetrußland. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Reichsbanger o
Schwarz- Rot Gold

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Eingang Olegriusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

Ortsverein Eilenburg. Dienstag, den
27. September, 20 Uhr, im „vBerg-
ſchlößchen“: Mitgliederverſammlung.
Sehr wichtige Tagesordnung. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

F-F- PZigarren sind die besten
FPigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein Vebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

Friedrich vMerseburg,

Abwechſlung

1. Erna Worg on seſtm

Handballſpiel in Queis.
Queis I Raßnitz I 5:5 (3:1).

Queis trat mit fünf Erſatzſpielern an, was ſich im Laufbemerkbar e. v e Ware von eiten it' nPeke laut du ü r ſi t ler o e bis 16. Otioder beim Obmann Prüfli men zu
etwas mehr Selbſt eigen eis voll Pru Verein d con Kurſus durchmachen. v 9 tSieg t. Das rie 8 nen Schiri haben, können keinen Schixi im Punvig 8

nieder ſt ſir dene Mantſeſten dere e. De i le nene en v iſt für beide ſten Vhlned I und aber haben je 2 Mk. wegen tantretens zum elan den Kaſſierer zu len. Die Schiri für gen wurden her e
mann benachri nächſte iriſi ne re h am I inSe iche Bekanntmac gen See n e lſane wieder zu, ich bitte die

Achtung,e zu der Werbeveranſtaltung und Demonſtration dex

r en). 148 r i Kayna Kn. Freie Turnerha Karte e. do u v Turner Weißenfels i Jagend i
Grotten Anrwärts Peter e
edt (7T. Bezirh). ußball.) S langſaut Die er d ä am Sonnabend h e erf
u. Suere fe lt aus. tober, 20 uhhig Sieing des Spielausſchuſſes.

Spiellente! Ich erwarte von den Spielleuten des 6. Be Sota, unter grh Umſtänden durchzugreifen.

et I. n n u. mit d hen faben deshalb aus.Wie bis zum 235.

Sonntag, dem 2. Teris und des ttartells Halle am 2. Oktober, mittags 8. Begirk. dar Weg t e amt e e See an deten gen tinten ba Beſuch Zur e Z. a S n e e
Arte darf len. Genoſfen, ſetzt alles daran und wahret Diſziplin. denn e r Wiutſo wo e e c übr

4 wi Del Das sbanner m I. whr: W ßet Shi. S e e den etfolgende a ſtatt: 143 14.30 Uhr: Pnd I Röſſen II magere en FA. Dein S 8 e s v chül. SMöckerling). 144 7 Uhr: Naundorf I Röſſen 1 n Vpra) 146 SZuler Am och ober: b. dersdo 3 erd ar e geh h v yna II re e en nadend, den m ad d Frireta e Da es lerBee ne W en te Bitterfeld 1. Schül. T chaftsänderung: n
ämtli noch auszutragenden SpieleSie Wegen e chtteilnahme

und 18. September in d e jektober; Brehna bis zum 4 De hre r;
bis zum 15. Dezember 1982

i r yit tlicher e
e Amtsverwalter haben geie

einzrfiwes in b r r Verantwortli ür e uilleton und Provinz: Ernſt Loo für i ſar Veinn, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Votalese e See r ren Sudan Skaiderußball onn 6. Oktober, auf dem ſtä e Sportplatz Anzeigenteil: w. ſämtlich in dalle Drud und W eſche
ücheln ſan Es ſpielen: i uhr: h eng orf edemann, die Tee möH.. Halle. Große Märkerſtraße 6Rot-Weiß). 14.30 Uhr: Möckerling Kn. Brictha t, Kayna).

13.00 Uhr Beuchlitz U Naundorf II (Meißner, en. eburg). 11.30 üht: Möder-
bog'r 2 e (Schmidt, Fichte). Der Verein darin d für B.
5 igen P en zu lerag. Linienrichter zu den Spielen: 1

3 Möckerling und 4e

ezirk. ußball.) Serienſpiele am 2Voliſter G I. Fr. 167 Uhr: VolkVolkſtedt, Schiri ör Nr. 1 336 Uhr: S J. r. 14 2 Uhr: Wertarbeit ad
Helb Kr. 172 1 Ubr: fta d. Helbra (alle 3 inſwürfengeiſta S e Blereheee 1 rer T

Oktober: Nr. 1650 Wohnräume ſollen

nſArnſtedt I Rieſtedt I. Nr. 734 2 Uhr: Arnſtedt II Rieſtedt I h. in Arn-ſerſtklaſſige Tiſchwäſche
3). Nr. 156 316 Uhr: Ziegelrode I TV. Altdo gie elrode Schüler R. ReuS Keil z Uhr: werkſt e Altdorf II in Gerb et 05 8 Uhr: janſtaltu 2

Hettſtedt Jgd. Spv. Altdorf Jgd. ettſtedt. Alle Vereine, die noch keine eims geboten.eigenen

Uhr: swerten Ausſtellung die Schöpfungen des Verbandes Möbelt r Se et I. 3 Weh e Weh den ſind nach Wnſtleriſcen nt

hen einige ihrer Arbeiten ausgeſtellt.iſt koſtenlos manche gute Anregung zur Verſchönerung de

Aus dem GejſchäftsvertehrNaundorf. Umkleidelokal iſt Reſtaurant i öf n. Jahresſchan 1932 der neueſten n „Modelle im Möbelſpezialhaus Gebr. Jung

Halle.
Lebensräume ſein. Getragen von dieſem Grundſa v

Verw edelſten Materials kommt die Schönheit
MDW. Verband hat es ſich zur Awelfta, Schiri 8). Nr. 25 31 iersleben dieſer mee voll n Ausdrug. r n We

e J Altd Nr. 10 3 Igeſteült, die denkbar größte Leiſtung für die angewandten Mittel zu ringeJ r de r. le e auch l e iehun eerh h zie e dere Meine herNeudorf II in Wimmelburg (10 r. 113 Creisfeld I en vmen u er ma daran 2 d Pirie72 2 TV. Altdorf II Hergi et I Altdorf (30). Firma Arnold Troitzſch paſſende Fenſterdekorationen ur e n r r II Gerbſedt II in ne l (25). 73 314 Uhr: ſchöne vor llane auf gedeckten Tiſchen, und die Firma Weddy Pönicke
ünſtler, Lnprie Zeſchmar und deſſenu Der Beſuch der Ver

20 bis geg. 23 Uhr:

Der fliegende
tiolländer

Oper v. R. Wagner

Mittwoch, r20 bis geg. 23Uhr: Sehiatzimmor
Winter möärchenSchauſpiel von 540, 425,- 290,

Shakeſpeare olierte
575,- 490,-

gestrichene
395,- 288,- 190.-

r.
Anfang 8 Uhr.
Letzte Woche

Die Dollar-
prinzessin

N. Rrichstr.2 d(3 Minuten m

Werkstätten,

daher o gut

und billig

e

T W
Chaiselong.

53.,- 48,- 45. 42.,-
38,- 33, 28,- 23,-
19,- 15.-

Couches
98,- 85,- 78,- 65,-
57,- 44.-

worfnas
98.- 85,- 75,- 63,-

48
h

45,- 38,- 33,- 28,-
15,50

Bett-Chaiteion-
guer 110,- 90,-
75,- 65.

Bett-Coucheas
98,- 90,- 75,- 65,-

r

beſte Heilerfolge
a

Huttenſtr. 9, 9--12

A. Ulrichstr. 2 d. Dempl.

J Minuten vom Mark ſ)

Sonder Angebot

Solange die Vorräte reichen.

August Bebel-
Aus
meinem
ebenAlle drei Teile in einem Band
gebunden.

Die Frau
umd der
Fozaiaſfismuuzs
Jubiläumsausgabe.

Jeder Band statt7,50 resp. 6,75 nur 3, 90

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Märkerstraße 6

Der direßte Weg

VOLLKORNBROT
Gesünder
Schmackhafter
Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

[SCHUBERT- FABRIKATE
Kommißbrot, Mecklenburger
Schwarzbrot, Steinmetgzbrotökbn. SCHUBERT HALIE-S.,

ist der beste! Wenn Sie etwas suchen oder abzugeben haben, brauchen
Sie Keine Mittler, die mitverdienen wollen, sondern bedienen sich der
fiſeinen Amzeige im „Volksblatt“! Die geringen Kosten dafür
stehen von vornherein fest, so daß Sie nicht Ueberraschungen durch
unvorhergesehene Forderungen ausgesetzt sind.
Die ſeine Amseige im „Volksblatt“ ist die beste Vermitt-
lerin zwischen Angebot und Nachfrage.

u

w O G R A M E eKarl Paul Otto

S ä
in Halle (Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.

Bad e Wittekindſtraße 12Bernburger Str. 24
Hardenbergſtraße

Konditorei und Café un, Burgſtr. 38„Lüderitzderg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 47

„Neichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer S 15„Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
Cafe Schmauch, Bernburger Straße 9

Eichendorffſtr. 19 (Emmer)
O. Schwarzkopf, be 7W. Thomas, Voeldeſtraße l
Vogel, Wilhelm. Trothaer Straße 42
„Volkspart“, Burgſtraße 27

J erraſſen“, Weinberg 2 (E. HechtZur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), n

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Leipaige et der in 8.30: Sgerbe Jgarete Beyer, Lei roffn s 7Wene in reden wprochen Bei Vergebung von
greſſes für prale P
von Profeſſor Dr.
Richter und Oberbürgermeiſter
Mittagskonzert. Das EmdéOrcheſter,
Dazwiſchen 13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit.
14.00: Arbeiten im Haushalt. 14.30: Winke für

Sombarth, Jnnenminiſter
Külz. 12.00:

S Singſchar. Leitun
ſchließend bis 18.00: etter und Zeit. 18.10:
Verſtändnis zwiſchen den Generationen. Geſprächzwiſchen einer Frau und einem jungen Mäbchen
18.35: Jtalieniſch. 18.55: Zum 30. Todestag Eile

e Prucksachenaller Art, von der einfeduien
bis zur elegantesten Ausſführung,

n Bearbeitet von Walter Ungethüm. berücksidiigen Gewerkschaſten, Ver-
16.00: Wir fahren durch den Harz. Eine Bilder Behördenfür kleinere und größere Leute von Gerfried. ein nd Pronle die

Volkstümliche Chormuſik für die Jugend.i Seus r Hallesche Druckerei-Ges. m. h. u2

tlalle a. S., Große Markerswroße 6

e

F. 28. Sept. bis S.
Geöffnet von 9 bis 19 Uhr.

Sie nicht, sichR Ausstellung unverbind-
lich und kostenlos anzusehen

von Dr. Herbert Griebitzſch.
ntwicklung auf dem Gebiet der Wohnungswirt d

ſchaft und Steuerpolitik.
Leipzig. 19.30: Der Dichter Ottomar Entking lieſt
aus ſeinen Werken. 20.00: Steiriſche Komponiſten. nant g. Müller ni21.00: Blick in die Zeit. 21.10: „Graz“. Die Stadt Robert Koch de ier, anläßlie
der deutſchen Südmark. Eine muſikaliſchlitera- nalenriſche Hörfolge von Dr. Erich Fortner. 22.10: Aus der O niſchen
Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Die Geſchichte ball“.

T

tenper rn drei Akten.
des Männergeſ ſangs in Leipzig von Erica Buhl- Verdi.
mann. Der Leipziger Männerchor. Dirigent:ßend: Wetter, Nachrichten, Sport
Profeſſor Guſtav Wohlgemuth. Sprecher: Marga84.00: Tanzmiſit.
rete Anton und Joſef Krahé.

19.05: Die oder (D. Major Rhode. 18.00: Filmmuſik von
Schaubude bis zum Tonfilm (mit Schall-Stadtrat Ackermann, un Dr. Kurt London. 18.30: Der

tkrieg AuguſtSeptember 1914

Fort demDazwiſ v Nachrichten, S n Die Versorgung

nächſt

ertarbeit
Oberſtleut

n 19.00: 7367 te e See e eeeeeeäeee ehe a echeeeececelee-
19.30:

„Ein Masken-

der Arheitslosen

Jtiömigswusterfiousen
ymnaſtik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.09:ſanen ert. 9.00: Schulfunk. Aus dem Loch- Bermählt. Tor Willy
imer Liederbuch. 9.30: Die Entwurzelten vomHans Tolten. 1010 bis 1035; Charlotte Hennig geb. Engelma12.00: Geſtorben: Halle: R

(Schall- NRiecke; Margarete Roeder; Se
Himmelskamp.
Schulfunk. Die rig ng des Aſama.
Wetter. Anſchließend: Nationalhymnen
platten.) Danach: Wetter. 13.35:
14.00: Konzert und Tanzwalzer. (Schallplatten.) Weidner; Emma Kahnt.
15.00: Adis Ababa, die neue Blume.Holtz. 15.30: Wetter, Börſe.
Deutſche Woche.
Stellu

a u

15.45: Landfrau und Walter; Paul Ju
Eli ſabeth Boehm. 16.00: Die Bertha Bauer. Elſte rwerda:

e der Unterrichtsfächer im höheren Schul-Falkenberg: Marie Preß.„jweſen: Die alten Sprachen. Oberſtudien Direktor Fermann Richter. Domsdor
Sommer. 16.30: Kurkonzert in Bad Nenndorf. Möglenz: Julius Lindner. e
17.30: Die natürlichen Machtmittel unſeres Vater Schroeder.

Mittwoch: 5.45. Wetter. 6.00 bis 6.15: Funk- Familien Rachrichte

Voigtländer geb. Wöſſer de ch

Arnold pold. Tilleda: Friedrich Schröter. Delitzſch
s. Torgau:

nach dem neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitslosen Versicherungm Krisentraorge
Wohltahrtespflege
Kurzarbeit. Vnterstützung

athe; e Freiwilliger Arbeitsdienst
lterNachrichten. Hermann Heßler Friederike r Vuhenine de

Dr. Broecher und Fr. Spliedt

62 Seiten stark, 40 Pfg.

(kür TLina inze. ganisierte nurAiguſte Sie wie Lachroncinr

fatrabe1bitz Minna Halle a 8. Grote Värke

ine Leo-
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